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SrareuexT voN PnÄgoenr JoxaruN Hexlet zuR PRESSEKoNFERENZ
,. UmweTTöKONOMISCHE GESAMTRECHNUNGEN 1 998.,

- Es gilt das gesprochene Wort -

Eine nachhaltige, d.h. dauerhafte und umweltverträgliche Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft

setä einen moglichst produktiven Umgang mit der physischen Umwelt voraus. lch erinnere in diesem

Zusammenhang insbesondere an den kürzlich von Frau Merkel, der Bundesumweltministerin,

vorgestellten Entwurf eines umweltpolitischen Schwerpunktprogramms, in dem Strategien für eine

nachhaltige Entwicklung aufgezeigt werden, oder an die Umweltberichte aus zahlreichen Unterneh-

men, die zeigen, daß das Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung insbesondere auch in der Wirtschatt

eine breite Basis hat.

Dieser Konsens im Grundsatz führt unmittelbar zu den Fragen, wie produktiv die Natur genutzt wird,

welche Entwicklung in den letzten Jahren stattgefunden hat und wie ein Vergleich mit der Produktivilät

von Arbeit und Kapital ausfällt. ln diesem Zusammenhang sehe ich die Aufgabe des Statistischen

Bundesamtes vor allem darin, für Deutschland mit statistischen Mitteln eine verläßliche lnformations-

und Datengrundlage lür die Entscheidungsträger in Politik und Wirtschaft sowie für alle Bürger zur

Verfügung zu stellen.

Foxus 1: l/Ute pnoouKnv NurzEN wtR uE NATUR?

ln der Vergangenheit hat der technische Fortschritt die Art und Weise, wie Güter und Dienstleistungen

produziert werden, deutlich verändert. ln zunehmendem Umfang wurde der Einsatz von Arbeit durch

Kapital abgelöst. Maschinen unterstützen und ersetzen menschliche Arbeitskraft. Zwisctten 1960 (im

früheren Bundesgebiet) und 1995 (in Deutschland) ist der Kapitaleinsatz - gemessen an den realen

Abschreibungen - auf mehr als das Füntfache angestiegen, während das Arbeitsvolumen - gemessen

an den geleisteten Arbeitsstunden - nahezu unverändert blieb. Ein Vergleich der Produktivitäten

spiegelt diese Entwicklung wider: Von Anfang der sechziger bis Mitte der neunziger Jahre sank die

Kapitalproduktivität auf rund die Hä|fte, während sich die Arbeitsproduktivität verdreifachte (siehe

Schaubild 1.).

Wie hat sich nun in unserer Volkswirtschatt die tnanspruchnahme des Falitors Natur, der neben den

Einsatzfaktoren Arbeit,und Kapital bei der Produktion und beim Konsum genutzt wird, entwickelt? Und

wie kann die Produktivität der Naturnutzung gemessen werden? Eine Grafik (siehe Seite 1 des



Berichts) verdeutlicht die hier bedeutsamen Zusammenhänge. Dabei sind arvei Aspekte von Bedeu-
tung: Die Natur wird einerseits als Quelle von Ressourcen genutä, sie dient andererseits als Auffang-
becken, als sogenannte Senke für Rest- und Schadstoffe. Wie die Einsatäaktoren aus der ökonomie -

nämlich Arbeit und Kapital- läßt sich der Einsatz der natürlichen Ressourcen unmittelbar durch deren
eingesetäe Menge messen. Die Produhivität natürlicher Ressourcen ergibt sich somit aus dem
Verhältnis der erzielten wirtschaftlichen Leistung - gemessen durch das reale Bruttoinlandsprodukt -

und der eingesetzten Menge an Ressourcen.

Die Natur als Ressourcenquelle ist in den vergangenen 35 Jahren deuilich stärker genutä worden.
Fläche, Energie und Wasser sowie vor allem die Rohstotfe wurden in mehr als doppeltem Umfang in
Anspruch genommen. Bezogen auf den noch stärkeren Anstieg der wirtschaftlichen Leistung wurde
der Fahor Natur - ebenfalls - produktiver eingeseta. Es konnte - allgemein gesehen - eine Entkop-
pelung des Einsatzes von natürlichen Ressourcen vom Wirtschaftswachstum erreicht werden. Ge-
messen am schnellen Anstieg der Arbeitsproduktivität sind diese Verbesserungen allerdings ver-
gleichsweise gering. Die Produktivitäten der Einsatäaktoren Energie und Wasser sind langfristig nur
um rund ein Drittelgestiegen, während die Rohstoffproduktivität etwa um fünfzig Prozent stieg.

Die Produktivität der Nutzung natürlicher Ressourcen und somit die Entwicklung der entsprechenden
Produktivitäten vor allem für Energie, Rohstoffe und Wasser hat einen wesenflichen Einfluß auf die
Entstehung von Rest- und Schadstotfen. Die lnanspruchnahme der Natur als Senke oder Autfang-
becken für diese Stotfe, die nicht mehr im wirtschaftlichen Kreislauf weiter genutä werden, ist die
aitreite Art, wie wir Dienstleistungen der Natur für wirtschaftliche Zwecke einsetzen. Diese Aufnahme-
funktion hat neben der qualitativen Seite (2.8. wegen der Giftigkeit von Stoffen) auch eine quantitative
Komponente, wie sie z.B. im Abfallproblem zutage tritt, sowie eine globale Dimension, wie die
Klimadiskussion zeigt.

Die im Zeitablauf zunehmende Nutzung natürlicher Ressourcen spiegelt sich in der Menge der an die
Natur abgegebenen Rest' und Schadstotfe wider. Seit Anfang der sechziger Jahre sind im früheren
Bundesgebiet sowohl die Emissionen in die Luft (Treibhausgase um 21o/o\, als auch die Mengen an
Abfall (um 45 o/o) und Abwasser (um 140 %ol angestiegen. Eine Ausnahme bilden hier die Emissionen
von Versauerungsgasen, die durch den Einsatz von Entschwefelungsanlagen deuflich (um 50 %)
reduziert werden konnten.

Wir können nicht direkt ermitteln, wie produktiv unsere Volkswirtschaft mit solchen Funktionen der
Natur umgeht. Als lndikator für diese Produktivität nutzen wir deshalb das Verhältnis von realem
Bruttoinlandsprodukt und der Menge an Rest- und Schadstotfen. ln den vergangenen 35 Jahren sind
die Produktivitäten der Nutzung der Natur als Senke für Luftschadstotfe durch die Abgabe von Luft-
emissionen an die Umwelt am stärksten angestiegen, und alar auf mehr als das Doppelte bei Treib-
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hausgasen und auf fast das Vierfache bei Versauerungsgasen. Demgegenüber fiel die Produktivitäts-

steigerung bei der Naturnutzung als Senke für Abfall und Abwasser deutlich geringer aus. Sie lag 1995

bei Abfall sieben Zehntel höher und bei Abwasser tueiZehntel höher als 1960 (Schaubild 2').

FOKUS 2: WINTSCXITTSKREISLAUF UND UIuweIr. EINE vERBUNDENE BETRAcHTUNG

Aus Sicht eines lnformationsdienstleisters wie dem Statistischen Bundesamt werden im Umweltschutz

und in der Umweltpolitik sehr unterschiedliche Anforderungen an die Aufbereitung der Daten gestellt,

die unsere Kunden zur Beantwortung ihrer Fragestellungen benötigen. Es gibt einerseits ln-

formationsbedarf für technischen und produktbezogenen Umweltschutz, der eine Datenstruktur nach

den technischen Quellen von Umweltbelastungen voraussetzt. Solches stellt vor allem das Umwelt-

bundesamt zur Verfügung. Andererseits gibt es lnformationsbedarf für Entscheidungen, bei denen die

Wechselwirkungen zwischen Wirtschatt und Umwelt im Vordergrund stehen. Diesen - ökonomischen -

Teil des Umweltschutzes unterstützen die Umweltökonomischen Gesamtrechnungen, indem sie

Umweltindikatoren mit dem Volkswirtschaftlichen Rechnungswesen verknüpfen. Deshalb sind leichte

Unterschiede in den Eckwerten der Ergebnisse unvermeidbar, die durch unterschiedliche Methodiken

bedingt sind. Als Grundlage für eine verantwortungsvolle Entscheidungsfindung in der Umweltpolitik

sind m. E. sowohl die technische als auch die gesamtwirtschaftliche Darstellung von Ergebnissen

unverzichtbar. Welche Darstellung die jeweils geeignete ist, hängt allein von der zugrundeliegenden

Fragestellung ab.

Aus volkswirtschaftlicher Perspektive betrachtet ist es deshalb nicht ausreichend, allein die techni-

schen Quellen und Emittentengruppen umweltrelevanter Faktoren zu kennen und statistisch zu unter-

scheiden. Vielmehr stellen sich folgende Kernfragen:

lm Zusammenhang mit welchem Gut bal. welcher Dienstleistung fallen Belastungen sozusagen

zwangsläufig als ungewolltes Produkt an? Was sind mithin die extemen Effekte der Produktion, die

nicht der Verursacher, sondern der Belastete zu tragen hat?

Welchen Stufen der Weiterverarbeitung dienen die Güter und Dienstleistungen und damit die mit

ihnen verbundenen produktionsbedingten Belastungen?

Wie teilt sich die Gesamtmenge an Belastungen auf, wenn man sie jeweils den letäen Vemen-

dungsalecken zuweist? Wie hoch sind die Umweltbelastungen durch den Privaten Verbrauch?

Alle drei Fragenkomplexe stehen gleichwertig nebeneinander. Sie verdeutlichen, daß es bei volks-

wirtschattlicher Betrachtung keinen Sinn macht, nach dem einen Verantwortlichen für die jeweiligen

Umweltbelastungen zu suchen. Wie die wirtschaftliche Leistung - das Bruttoinlandsprodukt - ist auch

die Belastung der Umwelt Ergebnis eines Zusammenspiels aus Angebot und Nachfrage, aus Produk-

tion und Venrendung.
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Foxus 3: Wre rRÄcr oen Pnvare VensnaucH zuR Uluwelrgetlsrulc get?

Sowohl beim Ge- und Verbrauch der Güter und Dienstleistungen selbst, als auch bei den zu ihrer

Herstellung notwendigen Produktionsprozessen entstehen Umweltbelastungen. Die mit der Produktion

verbundenen Belastungen sind somit mittelbar gekoppelt an den Konsum. So entstehen z.B. durch

den Verbrauch von Strom im Haushalt selbst keine Schadstotfe, wohl aber bei der Erzeugung des

Stroms im Krattwerk.

Wenn z.B. beim Endspiel um die Fußballweltmeisterschaft die Hälfte aller Fernsehgeräte in Deutsch-

land für 90 Minuten eingeschaltet gewesen wären, wären bei der hierfür notwendigen Stromerzeugung

rund 3 200 t Treibhausgase aus den Schornsteinen der Kraftwerke emittiert worden. Dieses Beispiel

zeigt wie wichtig es ist, neben den direkten auch die indirekten Umweltbelastungen zu berücksichtigen,

wenn die Gesamtbelastung durch die Aktivitäten des Privaten Verbrauchs quantifiziert werden soll.

Hierzu haben wir für das Beispiel der Treibhausgase erstmals sowohl die direkte und indirekte Um-

weltbelastung ermittelt und die Aufteilung der Gesamtbelastung auf die Verwendungszwecke des

Privaten Verbrauchs dargestellt (Schaubild 3'):

Emissionen von Treibhausgasen entstehen in den Haushalten selbst fast ausschließlich durch die

Venrvendung von Energie, z.B. für die Gebäudeheizung, und durch die Venrvendung von Gütern für

Verkehrszwecke (2.B. Krattstoffe). Sie erreichten 1994 in Deutschland insgesamt rund 227 Mil.
Tonnen. Die Venrvendung aller übrigen Güter verursacht keine der hier betrachteten Emissionen in den

Haushalten selbst, wohl aber während der zu ihrer Herstellung notwendigen Produktionsprozesse.

Diese bei der Produktion der von den Haushalten nachgefragten Güter entstehenden indirekt indu-

zierten Emissionen sind mehr als doppelt so hoch wie die direkten und erreichten 1994 etwa 560 Mill.

Tonnen. Die kumulierten Emissionen von Treibhausgasen, die direh und indirekt mit dem Verbrauch

der Haushalte zusammenhängen, lagen somit 1994 bei787 Mill. Tonnen.

Die Gesamtbelastung der Umwelt mit Treibhausgasen nach den unterschiedlichen Verwendungs-

zwecken der Haushalte zeigt die Bedeutung der Venrvendung von Energie, durch die direkt und

indirekt mehr als ein Drittel der kumulierten Emissionen von Treibhausgasen ausgelöst wird. Die Ver-

wendung von Nahrungs- und Genußmitteln sowie die Venruendung von Gütern für Verkehrsarecke

induzieren jeweils rund ein Fünftel der Gesamtbelastung durch Treibhausgase. Weitere wesentliche

Aktivitätsfelder der Haushalte, die durch die Venrvendung der entsprechenden Güter zu einer Be-

lastung der Umwelt mit Treibhausgasen beitragen, sind die Bereiche Bildung und Freizeit mit knapp

8 7o sowie die Haushaltsführung mit gut 6 %.
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Foxus 4: Woxen KoMMT DtE UMwELrEeusrunc?

Die bei der Produktion direkt entstehende Belastung der Umwelt haben wir im vergangenen Jahr am

Beispielder Emission von Luttschadstotlen in ihrer Herkunft nach Produktionsbereichen dargestellt. ln

diesem Jahr legen wir darüberhinaus erstmals auch Ergebnisse in entsprechender Gliederung für die

beiden Bereiche Abfall und Abwasser vor, so daß jetä die drei Belastungsbereiche abgedeckt sind,

welche mengenmäßig die größte Bedeutung für die lnanspruchnahme der Natur als Senke für Rest'

und Schadstotfe besitzen. Zunächst die Ergebnisse zu den Luftemissionen:

Für die direkte Belastung der Umwelt mit Luftschadstoffen hat die Güterproduhion die größte Be'

deutung. Das Beispiel der Emission von Treibhausgasen zeigft, daß 1994 mit rund 830 Mill. Tonnen

etwa vier Fünftel der in Deutschland emittierten Mengen - von insgesamt 1,3 Mrd. Tonnen ' bei der

Produktion von Gütern ausgestoßen werden. Etwa ein Fünftel entfällt auf die privaten Haushalte. Die

nachfolgenden Betrachtungen konzentrieren sich deshalb auf die Emissionen aus der Produktion.

Die in dem Schaubild 5'dargestellten sechs Produktionsbereiche - nämlich die Elektrizitätsezeugung,

die Landwirtschaft, die Chemie, die Gebietskörperschaften, sowie die Bereiche Steine und Erden und

Eisen und Stahl- verursachen zusammen rund drei Viertel der direkten Emissionen aller

Produktionsbereiche. Die anderen Produktionsbereiche emittieren direkt jeweils weniger als 5 o/o der

zum Treibhausetfekt beitragenden Luftschadstotfe aus der Produktion.

Es sind also nur wenige Produktionsbereiche, die den mengenmäßig größten Teil der direkten Emis'

sionen ausmachen und damit die größten direkten Beiträge zum Klimaetfekt liefem. Gleichzeitig tragen

diese Produktionsbereiche in der Regel nur unterproportional zur wirtschaftlichen Leistung bei,

jedenfalls gilt dies für die unmittelbaren Beiträge der Branchen. Die genannten und die im Schaubild 5'

gezeigten Beispiele beziehen sich jedoch meist auf Bereiche, die wichtige Vorleistungsgüter, wie

Elektrizität oder agrarische Rohstotfe, für die Weiterverarbeitung produzieren.

Solche Branchenkennzahlen dürfen nicht aus dem Zusammenhang gerissen interpretiert werden. So

ist beispielsweise für die Elektrizitätsezeugung zu berÜcksichtigen, daß einerseits in den Berechnun'

gen die gesamte Elektrizitätsezeugung nachgewiesen wird, also z.B. auch die Kraftwerke bei der

lndustrie und bei der Bahn, also nicht allein die bei den Energieversorgungsunternehmen, und daß

dieser Produktionsbereich andererseits Zulielerer für alle nachgelagerten Branchen der ökonomischen

produktionskette ist. Die mittelbare Einllußnahme auf die wirtschaftliche Leistung dieser Branchen ist

in der Summe beachtlich und auf jeden Fall höher als die hier dargestellten direkten" Wert-

schöpfungsanteile der Elektrizitätsezeugung. Eine lnterpretation dieser Ergebnisse im Sinne einer

,Rangordnung" der Verantwortlichen für Umweltbelastungen wäre deshalb verfehlt. Der Wert der hier

gezeigten Branchenprofile liegt vielmehr in der Darstellung der ökonomischen Struktur, die lür die

umweltpolitische Entscheidungsfindung von Bedeutung ist.
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Erstmals wurde der Abfaltbereich in die Methodik der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen
integriert. Dafür wurden die Basisdaten in die Struktur der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

eingepaßt und damit für Gesamtbetrachtungen nutzbar gemacht. Außerdem wurden mit Schätryer-
fahren Ergebnisse auch für Berichtsjahre ermittelt, für die aufgrund der Periodizität der Basisstatistik

keine originären Ausgangsdaten zur Verfügung stehen. Die dargestellten Ergebnisse zum Abfallauf-

kommen 1994 basieren deshalb auf der Anwendung dieses Schätzverfahrens auf die Ergebnisse der
Abfallstatistik 1993.

lm Abfallbereich handelt es sich um Materialmengen, die - im Gegensatz zu dem erzeugten Produkt -

nicht das ursprüngliche Ziel des Produktionsprozesses sind. Auf der Ebene der Produktionsbereiche

steht deshalb die Frage im Vordergrund, wie groß diese anrangsläufig miterzeugten Mengen insgesamt

sind, die einer weiteren Venrvendung durch Venryerten oder Beseitigen zugeführt werden müssen. Das
gesamte Aufkommen von Reststoffen wird entweder in nachfolgenden Prozessen veruertet, d.h. als
Vorleistung in den Kreislauf zurückgeführt, etwa durch Recycling, oder als Abfall zur Beseitigung

abgegeben. Unter Umweltgesichtspunkten ist die Gesamtmenge ungewollt erzeugter Materialien

ausschlaggebend, weil das Ausmaß einer tatsächlichen Belastung - etwa durch Entsorgen - im

wesentlichen davon abhängt, mit welchem Erfolg die teilweise technisch und ökonomisch aufwendigen
Maßnahmen der Kreislaufrückführung - z.B. durch Verwerten - realisiert werden können. Das Problem

der Umweltbelastung durch Abfall wird dann reduziert, wenn die ungewollten Mengen insgesamt
verringert werden können oder im ldealfall erst gar nicht entstehen - also durch Vermeidung

vermindert werden.

Die Abfallmenge aus der Produktion (Abfallaufkommen insgesamt) betrug in Deutschland 1gg4 fast
350 Mill. Tonnen. Würde man diese Menge auf 30 Tonner-LKW verladen, würde eine Kolonne ent-
stehen, die zweimal um den Erdball reicht. ln der Struktur der Produktionsbereiche und unter dem
Mengengesichtspunkt zeigt die Entstehung dieser Materialien deutliche Schwerpunkte auf. Die größten

Mengen fallen in den typischen Produktionsbereichen an, deren Aktivitäten ebenfalls mit größeren

Mengenbewegungen einhergehen (Schaubild 6.): Auf den Hoch- und Tiefbau entfätlt nahezu die Hälfte
und auf den Kohlebergbau fast ein Fünftel der Gesamtmenge, wobei es sich bei diesen Mengen in

erster Linie um Materialien handelt (nämlich Bauschutt und Erdaushub bzw. Bergematerial), die nicht
übenrachungsbedürftig sind. Der Beitrag zur wirtschaftlichen Leistung ist demgegenüber in beiden
Bereichen deutlich geringer und liegt im Hoch- und Tiefbau bei rund 4 % und im Kohlebergbau bei

weniger als 1 o/o. lm Bereich der Elektrizitätserzeugung fallen laslT o/o der gesamten Abfallmenge - im
allgemeinen ebenfalls nicht gefährliche Abfälle - an, bei einem Anteil an der wirtschattlichen Leistung
von unter 2 7o.

Aus diesen drei für das Abfallaufkommen bedeutendsten Produktionsbereichen entstammen somit
mehr als alei Drittel der gesamten Abfallmenge, wobei es sich zum größten Teil um Massenstoffe
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handelt. An diesen Beispielen können alei weitere wichtige Gesichtspunkte verdeutlicht werden. Zum

einen entstehen große ungewollte Materialmengen zwangsläufig aus der Produktion in solchen Be-

reichen, die unverzichtbare Vorleistungsgüter - vor allem Energie - für die nachfolgenden Produk-

tionsbereiche ezeugen (Kohle, Elektrizität). Zum anderen resultieren große Abfallmengen (2.B.

Bauschutt) aus dem Abbau der Materiallager in der Wirtschaft durch die Beseitigung bestehender

lnfrastruktur (2.B. durch den Abriß von Gebäuden).

Aus der Gesamtmenge des Abfallaufkommens aller Produktionsbereiche werden - ohne die Berück-

sichtigung der bauschuttähnlichen Stotfe - gut 70 Mill. Tonnen als Abfall zur Beseitigung abgegeben.

Die oben genannten Produktionsbereiche tragen hierzu zu unterschiedlichen Anteilen bei, und arar
der Hoch- und Tiefbau mit knapp 3o/o, det Kohlebergbau mit weniger als 1 % und die Elektrizitätser-

zeugung mit fast einem Fünftel. Darüber hinaus erreichen die Abfallmengen zur Beseitigung aus der

Eisen- und Stahlerzeugung knapp 5 7o, aus den Gebietskörperschaften mehr als ein Zehntel und aus

der Nahrungsmittelherstellung weniger als 3 o/o.

Die Darstellung des Abwasseraufkommens nach der Struktur der Produktionsbereiche folgt dem

gleichen Konzept, das dem Abfallbereich und den Luftemissionen zugrundeliegt; d.h. es werden die-

jenigen Mengen dargestellt, die insgesamt - und alar unabhängig von ihrer Beschatfenheit - in den

Produktionsbereichen entstehen.

Aus der Produktion fielen 1995 insgesamt mehr als 40 Mrd. m3 Wasser an. Diese Menge reicht aus,

um den Bodensee fast einmal zu füllen. Etwa vier Fünftel dieser Gesamtmenge wurden unbehandelt

(vor allem als Kühlwasser) und ein Fünftel behandelt (in eigenen oder betriebsfremden Kläranlagen)

eingeleitet. Als Vergleich hierzu hatten die von den Privaten Haushalten abgegebenen Abwasser-

mengen eine Größenordnung von 3 Mrd. m3 und wurden zu mehr als 90 o/o übrr die öffentliche Kana-

lisation eingeleitet.

Die bedeutendsten Abwassermengen aus der Produktion entstehen mit fast 30 Mrd. ms bal. laslTOo/o

der Gesamtmenge in der Energieversorgung. Es handelt sich hier fast ausschließlich um das für die

Aufrechterhaltung der Energieezeugungsprozesse notwendige Kühlwasser. ln der ötfentlichen

Abwasserbeseitigung fallen direkt rund 5 Mrd. ms Abwasser bar. mehr als 10 o/o der Gesamtmenge

an. Diese Menge berücksichtigt ausschließlich das in der Kanalisation gesammelte Regen- und

Fremdwasser und nicht das von anderen Bereichen eingeleitete Abwasser. Größere Abwassermengen

entstehen darüber hinaus in der Chemischen lndustrie, aus der rund 3 Mrd. ms bztt. 7,3o/o der

Gesamtmenge aus der Produktion stammen, wobei der größte Teil Kühlwasser aus chemischen Pro'

duktionsprozessen ist. Weitere Mengen resultieren mit '1,4 Mrd. m3 barv. über 3 o/o äus Aktivitäten des

Bergbaus (übenrviegend Grubenwasser) sowie mit jeweils rund 600 Mill. mo bar. fast 1,57o aus den

Bereichen Metallerzeugung, Steine und Erden sowie aus dem Dienstleistungsbereich (Schaubild 7.).

-7-



Foxus 5: UluweLrsezocENE Sreuenn

Zentrale Aufgabe der UGR ist es, lnformationen zur Verfügung zu stellen, die die Zusammenhänge

zwischen wirtschaftlichem Geschehen und der Umwelt aufzeigen und die damit als Basis für die um-

weltpolitische Diskussion dienen können. Abschließend möchte ich lhnen daher einige Ergebnisse

einer Studie präsentieren, die das Statistische Bundesamt im Auftrag des Statistischen Amtes der

Europäischen Gemeinschaften (Eurostat) durchgeführt hat. Die Studie basiert auf einem von Eurostat

und der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) gemeinsam ent-

wickelten Konzept für eine internationalvergleichbare Statistik über Umweltsteuern und -gebühren.

Nach diesen Vorschlägen orientiert sich die Definition von Umweltsteuern an der Besteuerungsgrund-

lage - unabhängig von der Motivation zur Einführung der Steuer oder von der Venrendung der Ein-

nahmen. Konkret sind also Steuern einzubeziehen, die an Emissionen im weitesten Sinne (Luftemis-

sionen, Abwasser, Abfall, Lärm), an Energieerzeugnissen, am Verkehr oder an Dünge- und Pflanzen-

schutzmitteln festmachen. Als umweltbezogene Steuern sind in Deutschland somit die Einnahmen aus

der Mineralölsteuer und der Krattfahrzeugsteuer quantitativ am bedeutsamsten.

Die Einnahmen aus diesen Steuern lagen in Deutschland 1996 bei 82 Mrd. DM, 41 o/o über denen von

1991 (Schaubild 8'). lm früheren Bundesgebiet hatten diese Einnahmen 1990 bei rund 43 Mrd. DM

gelegen, 15 Mrd. DM höher als 1980. Verglichen mit dem gesamten Steueraufkommen der ötfentli-

chen Haushalte hat sich der Anteil umweltbezogener Steuern in den 80er Jahren kaum verändert, in

den 90er Jahren ist dagegen eine steigende Tendenz zu erkennen - von 8,8 % 1991 auf 9,7 % 1996.

Die Einnahmen aus umweltbezogenen Gebühren, Beiträgen sowie Sonderabgaben bleiben bei

unserer Darstellung außen vor - obwohl sie gemäß dem OECD/Eurostat-Konzept grundsätzlich zu

berücksichtigen sind. Ein wesentlicher Grund hierfür sind Datenlücken bei den privaten Entsorgern, die

in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen haben. Die dargestellten Ergebnisse sind

somit als ,,Untergrenze" umweltbezogener öffentlicher Einnahmen zu sehen - zumindest solern man

die zugrundegelegte Orientierung an der Besteuerungsgrundlage als Basis akzeptiert. Hinzuzurechnen

wären beispielsweise die in den ötfentlichen Haushalten erfassten Einnahmen aus Gebühren und

Beiträgen für die Abfall- und Abwasserbeseitigung, die sich 1996 auf rund 24 Mrd. DM beliefen.

-8-



Statistisches
Bundesamt

Mitteilung fiir die Presse

2t7198 Wiesbaden, 21. Juli 1998

Arbeitsproduktivität weit mehr gestiegen als Produktivitiit der Naturnutzung

auch Haushalte tragen Verantwortung für die Umwelt

Wie der Präsident des Statistischen Bundesamtes, Johann Hahlen, heute auf der
Pressekonferenz "Umweltökonomische Gesamtrechnungen 1998" in Frankfurt am
Main erläuterte, haben Rationalisierungen und technischer Fortschritt in Deutschland in
den vergangenen 35 Jatren den Faktor "Arbeit" weit mehr entlastet oder ersetzt als den
Faktor "Natur". 1995 war z. B. die Produktivität der Nutzung von Energie um 3l %o, die
von Wasser um 36 % und die von Rohstoffen um 49 % höher als 1960. Dagegen stieg die
Arbeitsproduktivität im gleichen Zeitraum un.207 %o,hat sich also mehr als verdreifacht;
die Kapitalproduktivität gtng wegen des stark gestiegenen Einsatzes von Produktionsan-
lagen um 44 oÄ nxick.

Wie für die Produktionsfaktoren der Ökonomie, nämlich Arbeit und Kapital, hat das Stati-
stische Bundesamt im Rahmen seiner Umweltökonomischen Gesamtrechnungen auch den
Einsatz des Produl«tionsfaktors Natur gemessen und erstnals ihre "Produktivität" als Ver-
hältnis der erzielten wirtschaftlichen Leistung (gernessen durch das Bruttoinlandsprodukt)
und der eingesetzten Menge an natürlichen Ressourcen berechnet.

Bei der Nutzung der Natur als "Auffangbecken" für Rest- und Schadstoffe war die Produk-
tivitätsentrvicklung zwischen 1960 und 1995 unterschiedlich: So hat sich die Produktivität
bei

- den Treibhausgasen verdoppelt,
- den Versauerungsgasen fast vervierfacht,
- Abwasser um fast 20 0/o zugenomme,n und
- Abfall um rund 70oÄ erhöht.

Die Umweltökonomischen Gesamtechnungen des Statistischen Brurdesamtes zeigen am
Beispiel der Treibhausgase die Bedeutung der Eaushalte für die Belastung der
Umwelt. In erster Linie durch die Gebäudeheizung und dtrch den Individualverkehr
wurden vom Privaten Verbrauch 1994 rund 227 Mill. Tonnen Treibhausgase direkt an die

b.w.
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Umwelt abgegeben. Darüber hinaus entstand bei der Produl«tion aller von den Haushalten
nachgefragten Güter mittelbar die zweieinhalbfache Menge, nämlich nochmals etwa
560 Mill. Tonnen. Die Gesamtbelastung der Umwelt mit Treibhausgasen, die direkt und
indirekt an den Verbrauch der Haushalte gekoppelt ist, erreichte somit 1994 fast 790 Mill.
Tonnen, d.h. rund 60 Yo der Gesamtbelastung mit Treibhausgasen.

Branchenprofile zeigen die ökonomische Struktur der Entstehung von Umweltbelastun-
gen bei der Produktion:

Bei der Produktion von Waren und Dienstleistungen wurden in Deutschland 1994 rund
830 Mill. Tonnen Treibhausgase ausgestoßen. Der größte Anteil mit über 40 % entsteht
bei der Erzeugung von Elektrizitht in den Kraftwerken der Energieversorger, der Industie
und der Bahn. Mit der Erzeugung von Produkten der Landwirtschaft sind fast 8 Yo der
Treibhausgasemissionen verbunden. Die Produktionsbereiche Chernie, Steine und Erden
sowie Eisen und Stahl tragen jeweils zwischen 5 und 6 Yo ntr Emission aus der Produktion
bei. Der Beitrag dieser Produktionsbereiche zur wirtschaftlichen Leistung ist geringer als
ihr Beiüag zvr Umweltbelastung durch Treibhausgase. Diese Bereiche sind jedoch
wichtige Ztilieferer für nachgeordnete Produzenten.

Das für 1994 mit einem Schäwerfahren ermittelte Gesamtaufkommen an Abfatl ergibt
für alle Produktionsbereiche fast 350 Mill. Tonnen. Die größten Anteile hatten hieran der
Baubereich mit über 40 % (überwiegend Erdaushub und Bauschutt), der Kohlebergbau mit
fast 20 % (überwiegend Berganaterial) und die Elektrizitätserzeugung mit knapp 7 %o.Die
Abfallmengen anr Beseitigung, also ohne die zur Wiederverwertung, machten ohne die
bauschuttähnlichen Massenstoffe rund 70 Mill. Tonnen aus; das sind rund ein Viertel
weniger als 1990. An dieser Menge hatten die Elektrizitätserzeugung 1994 einen Anteil
von fast 20 %o, die Gebietskörperschaften mehr als 10 % und der Bereich Eisen und Stahl
fast 5 oÄ. Bei der Interpretation dieser Ergebnisse ist zu beachten, daß hier der quantitative
Aspekt im Vordergrund steht, d.h. es werden Mengen unabhängig von ihrern
Umweltisiko dargestellt.

Das von den Produktionsbereichen abgegebene Abwasser wurde für 1995 erstnals aus
den Ergebnissen der Wasserstatistik in der neuen Systematik der Wirtschaftsareige
ermittelt. Dabei steht der Mengenaspekt im Vordergrund; die Entwicklung der
Wasserqualität wird hier nicht betachtet. Aus der Produktion fielen 1995 insgesamt mehr
als 40 Mrd. m3 Abwasser an. Fast 70 % der Gesamtnenge entstanden in der
Energieversorgung (fast ausschließlich Kühlwasser), mehr als ein Zebntel fiel in der
öffentlichen Abwasserbeseitigung an (Regen- und Fremdwasser). Größere
Abwassermengen stailrmen daräberhinaus mit gatT % aus der Chemischen Industie (zum
größten Teil Kühlwasser). Weitere 3 o/o der Gesamftnenge resultieren aus Aktivitäten des
Bergbaus (überwiegend Grubenwasser) sowie jeweils knapp l,soÄ aus der
Metallerzeugung und dem Bereich Steine und Erden.

Weitere Auskünfte erteih Dr. Hartnut Höh, Telefon: (0611) 75-3178.
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l, Zur Produktivität der Natur-
nutzung

Ein nachhaltiger, d. h. dauerhafter
und umwelwerträglicher Umgang
mit unserer physischen Umwelt ver-
langt eine möglichst effiziente Ver-
wendung der zur Produktion von
Gütern und Dienstleistungen not-
wendigen natürlichen Ressourcen. In
ressourcen- und stoffstrombezoge-
nen Betrachtungsweise sind die Ent-
nahme von Ressourcen aus der Natur
und ihre Verarbeitung sowie die
Nutzung der daraus hergestellten
Produkte und die Beseitigung der
entstehenden Reststoffe mit Bela-
stungen von Mensch und Umwelt
verbunden. Das Ausmaß der Bela-
stung hängt somit auch von der
Mange der in Anspruch genomme-
nen Ressourcen ab und nicht nur von
der Art und Weise der Ressourcen-
nutzung. Ein Indikator für die Nach-
haltigkeit der Ressourcennutzung
durch die Wirtschaft sind die Pro-
duktivitäten der notwendigen Ein-
satzfaktoren aus der Ökonomie
(Nutzung von Arbeit und Kapital)
und der Faktoren aus der Natur in ih-
rer Funktion als Ressourcenquelle
und in ihrer Funktion als,.Senke"

Zusammenhang von Produktion und Natur
aus Sicht der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen

-_-
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Umweltökonomische Gcsam§echnungen

Natur
Ressourcen-

quelle
Senke frr Rest- und

Schadstoffe

Rest- und Schadstoffe

Produkte
Arbeit

Kapital

Produktion

Einsatzfaktoren

Für die Nutzung folgender Einsazfaktoren aus der Öko-
nomie und aus der Natur werden Produktivitäten be-
rechnet:

Nutzung ökonomischer Faktoren
Arbeit - Arbeisvolumen als geleistete

Arbeitsstunden (MiU. Std.)
Kapital - Kapitalnutzung als Abschreibungen

(Mill. DM in Preisen von l99l)

Natur als Ressourcenquelle
Fläche - FlächeninanspruchnahmealsSiedlungs-

und Verkehrsfläche (Mill. km')
Energie - Energieverbrauch als Verbrauch von Pri-

märenergie (Petaj oule)
Rohstoffe - Rohstoffverbrauch als Entnahme und Im-

port von Rohstoffen (Mill. t)
Wasser - Wasserverbrauch als Wasseraufkommen

(Mill. m3)

Natur als Senke für Rest- und Schadstoffe
Treibhausgase - Belastung der Umwelt durch die

Emission von Treibhausgasen
Versauerungsgase - Belastung der Umwelt durch die

Emission von Versauenrngsga-
sen

Abfall - Belastung der Umwelt durch die
Enstehung an Abfall

Abwasser - Belastung der Umwelt durch die
Entstehung an Abwasser



Produktivität - Indikator für die
Ellizienz der Faktornutzung

Die Produktivität eines Einsatzfaktors gibt an, wieviel
wirtschaftliche Leistung mit der Nutzung einer Ein-
heit dieses Faktors produziert wird.

Produktivität = Bruttoinlandsprodukt (reat) /
Einsatzfaktor

Die Produktivität drückt aus, wie effizient eine
Volkswirtschaft mit dem Einsatz von Arbeit, Kapital
und Natur umgeht. Direkt untereinander vergleichbar
sind diese Faktoren wegen der unterschiedlichen Ein-
heiten nicht. Die Geschwindigkeit ihrer Entwicklung
über längere Zeiträume kann aber darüber Auskunft
geben, wie sich das Verhältris dieser Faktoren u. a.
durch technischen Fortschritt verändert.
Weiterhin ist zu beachten, daß bei der Berechnung
von Produktivitäten der gesamte reale Ertrag der wirt-
schaftlichen Tätigkeit ausschließlich auf den jeweili-
gen Produktionsfaktor bezogen wird, obwohl das
Produkt aus dern Zusammenwirken sämtlicher Pro-
duktionsfaktoren entsteht. Die ermittelte Produktivitiit
kann deshalb nur als grobes Orientierungsmittel die-
nen.

für Rest- und Schadstoffe sowie ins-
besondere der Vergleich der Ent-
wicklung dieser Produktivitäten im
Zeitablauf.

Die Produktivität der Faktoren aus
der Ökonomie sowie der Faktoren
aus der Natur als Quelle wird unmit-
telbar durch das Verhältnis der wirt-
schaftlichen Leistung und der Menge
des j eweiligen Einsatzfaktors be-
stimmt. Die Produktivität der Natur
als Senke für Rest- und Schadstoffe
wird mittelbar als das Verhältnis der
wirtschaftlichen Leistung und der
Menge der abgegebenen Rest- und
Schadstoffe gemessen.

In der Vergangenheit hat der techni-
sche Fortschritt den Faktoreneinsatz
deutlich verändert. In zunehmendem
Umfang wurde der Einsatz von Ar-
beit durch Kapital abgelöst. Maschi-
nen unterstützen und ersetzen
menschliche Arbeitskraft .

Die Darstellung der Produktivitäten
wird dadurch erschwert, daß verglei-

chende Ergebnisse nur für das frü-
here Bundesgebiet 1 960 und für
Deutschland 1995 zur Verfügung
stehen. Diese Diskrepanz in der Da-
tenlage wird dadurch gemildert, daß
die Ergebnisse für beide Gebiets-
stände für das Jahr 1991 parallel ge-
zeigt werden.

Schaubild 1

Langfristige Entwicklu ng der Produktivität von Produktionsfaktoren
(Bruttoinlandsprodukt je Maßeinhelt)
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Nutzung der Natur

als Ressourcen-
quelle

Zwischen 1960 (Frttheres Bundes-
gebieQ und 1995 @eutschland) ist
die Kapitalnutzung (gemessen an
den realen Absshr.gllrrngen) auf
mehr als das Ftlnlfache angestiegen,
während das Arbeitsvolumen (ge-
messen an den geleisteteo Arbeits-
stunden) nahuu unverändert blieb
(siehe Anhang). Ein Vergleich der
Produktivitäten spiegelt diese Ent-
wicklung wider: Von Anfang der
sechziger bis Mitte der neunziger
Jahre sank die Kapitalproduktivität
auf rund die HäIfte, während sich
die Arbeitsproduktivität verdrei-
fachte (Schaubild 1).

Die Nutzung der Nahu ist im glei-
chen Zeitaum deutlich aus-
geweitet worden. Fläche,
Energie und Wasser sowie
vor allem Rohstoffe wurden
mehr als in doppeltern Um-

fang in Anspruch genommen.
Bezogen aufden noch stärkeren
Anstieg der wirtschaft lichen
Leishrng, gemessen am realen
Bruüoinlandsprodukt, wurde der
Faktor Nahu in den vergangmen
35 Jahren ebenfalls efEzienter ein-
gesetzt. Es konnte also - allgemein
gesehen - eine Entkoppelung des
Einsatzes der nattlrlichen Ressour-
cen vom Wirtschaftswachstum er-
reicht werden. Gemessen am
Anstieg der Arbeitsprodultivität
sind diese Verbesserungen
allerdings vergleichsweise gering.

Die Produktivitäten der Ein-
saEfaktoren Energie rurd
Wasser stiegen lediglich um
rund ein Drittel, die Steige-
rung der RohstofSroduktivität

erreichte etwa das Eineinhalbfache.

Die Produkliviut der Ressourcen-
nutzung und somit die Entwicklung
der entsprechenden Produ}liviüiten,

vor allem fllr Energie, Rohstoffe und
Wasser, hat wesentlichen EinIluß
aufdie Entstehung von Rest- und
Schadstoffen. Die Lunspruchnahme
der Natur als Senke ftlr diese StoIIe,
die nicht mehr im wirtschaftlichen
Kreislauf weiter getruEt werden, hat
neben dem qualitativen Aspekt
(Giftigkeit) eine quantitative (2. B.
Abfallproblem) sowie globale (2. B.
Klimadiskussion) Dimension, die in
stof fstrombezo gener Betrachtung s-
weise dargestellt wird.

Die im Zeitablauf zunehmende Nut-
zung nattlrlicher Ressourcen spiegelt
sich auch in der Menge der an die
Natur abgegebenen Rest- und
Schadstoffe wieder. Seit Anfang der
sechziger Jahre sind sowohl die
Emissionen an die Luft (Aumahme
Versauerungsgase durch Einsatz von
Entschwefelungsanlagen) als auch
die Menge an Abfall und Abwasser
im frttheren Bundesgebiet
angestiegen.

Die Berechnung
entsprechender
Produktivitaten I iefert
Indikatoren zur EIäzi-
erz der Nutzung der

als Senke für Rest
und Schadstoffe

Natur als Senke fflr Rest- und
Schadstoffe bezogen auf die er-
brachte wirtschaftliche Leistung. In
den vergangenen 35 Jahren sind die
Produl:tivitäten der Nutzung der
Natw als Senke fltr Luftschadstofle
(Luftemissionen) am stärkstea ange-
stiegen rurd zwar auf mehr als das
Doppelte bei Treibhausgasen und
aufrund dns Vierfache bei Versaue-
rungsgasen (Schaubild 2). Donge-
genilber fiel die hoduktivi-
lätssteigerung bei der Naturnutzung
als Senke fitr Abfall und Abwasser
deutlich geringer aus. Sie lag I 995
bei Abfall rund 70 % und bei
Abwasser fast 20 %o höher als I 960.
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Schaubild 2

Zur Nachhaltigkeit des Umgangs mit
der Natur trägt bei, wenn die Natur
als Ressourcenquelle und als Senke
für Rest- und Schadstoffe vom öko-
nomischen System produktiver ge-
nutzt wird. Daneben besteht die
Möglichkeit, die Natur von uner-
wünschten Auswirkungen ökonomi-
scher Aktivitäten durch entspre-
chende Maßnahmen direkt zu schüt-
zen. Die Anteile verschiedener Um-
weltschutzmaßnahmen im Vergleich
zu den entsprechenden Akivitäten
der Ökonomie erreichten in der Re-
gel eine Größenordnung von unter
2%o:Beim Recycling (im Verhältris

zum gesarnten Materialinput der
Okonomie) 2Yo,bei den
Umweltschutzausgaben (in
Relation zum Bruttoin-

landsprodukt) 1,4 % und bei den
Naturschutzgebieten (im Vergleich
zur Gesamtfl äch e) enwa 2 Yo.

AusfüMichere Informationen hierat
befinden sich im Anhang.

2. Belastung der Umwelt durch
Privaten Verbrauch

Aus volkswirtschaftlicher Perspek-
tive betrachtet, reicht es nicht aus,
die technischen Quellen und Emit-
tentengruppen zu kennen und sta-
tistisch zu unterscheiden. Vielmehr
stellen sich folgende Kernfragen:

Im Zusammenhang mit welchem
Gut bzw. welcher Dienstleistung
fallen Umweltbelastungen - so-
zusagen zwangsläufig - als un-

gewolltes Ergebnis an? Was sind
mithin die externen Effekte der
Produktion?
Welchen Stufen der Weiterver-
arbeitung dienen die Güter und
Dienstleistungen und die mit ih-
nen verbundenen produktions-
bedingten Belastungen?
Wie teilt sich die Gesamfrnenge
an Umweltbelastungen auf, wenn
man siejeweils den letaen Ver-
wendungszwecken zuweist? Wie
hoch sind die Umweltbelastun-
gen durch den Privaten Ver-
brauch?

a

a

U mweltsch utzmaßnahmen
Alle drei Fragen stehen gleichwertig
nebeneinander. Sie verdeutlichen,
daß es in einem volkswirtschaftli-
chen System keinen Sinn macht,
nach einem Verantwortlichen zu su-
chen. Wie das Bruttoinlandsprodukt
als wirtschaftliche Leistung folgt
auch die Belastung der Umwelt ei-
nem Zusammenspiel von Angebot
und Nachfrage, von Produktion und
Venvendung.

Vor dem Hintergrund dieser Frage-
stellungen ist die Ennricklung von
Kennzahlen für Branchen zu venite-
hen. Lagen bisher Wertschöpfung,
Beschäft igung, Investitionen und
andere ökonomische Indikatoren
vor, so fehlten weitgehend ökologi-
sche Kennzahlen. Mit Branchen-
profilan soll dieses Manko behoben
werden. Bei deren Interpretation ist

4

Langfristige Entwicklung der Produktivität an Rest- und schadstoffen
(Bruttolntandsprodukt je MaBeinheit)
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nichtsdestoweniger vorsichtig vor-
zugehen. Es wäre z. B. verfehlt, eine
Rangordnung von Branchen aus sol-
chen Kennzahlen und ihren Quotien-
ten herzustellen. Die Branchenpro-
file zeigen jedoch die Strukruren,
welche bei umwelpolitischen Ent-
scheidungen zu berücksichtigen
sind.

Der Wert der Verwendung aller Gü-
ter erreichte I 994 in Deutschland
3981 Mrd. DM (Wert der Letzten
Verwendung). Der weitaus größte
Teil hiervon - nämlich rund47 %o -
wurde in den Haushalten verbraucht,
daneben wurdenjeweils fast ein
Fünftel ins Ausland ausgeführt und
für Anlageinvestitionen, V,napp l7 %
für den Staatsverbrauch und weniger
als I % für Lagerbestandsverände-
rungen verwendet.

Sowohl beim Gebrauch und Ver-
brauch der Güter und Dienstleistun-
gen selbst, als auch bei den zu ihrer
Herstellung notwendigen Produkti-
onsprozessen entstehel umweltbela-
stungen. Die mit der Produktion
verbundenen Belastungen sind somit
indirekt gekoppelt an den Konsum.
So entstehen durch Verbrauch von
Strom im Haushalt selbst keine
Schadstoffe, wohl aber bei der Er-
zeugung des Stroms im Kraftwerk.
Dieses Beispiel zeigt, wie wichtig es
ist, neben den direkten auch die indi-
rekten Belastungen zu berücksichti-
gen, wenn die Gesamtbelastung der

Berechnung von Luftemissionen

Die Emissionen der einzelnen Lufuchadstoffe werden
für die Produktionsbereiche und die privaten Haushalte
mit Hilfe spezifi scher Emissionskoeffi zienten (Daten-
basis Umweltbundesamt), dern Energieverbrauch
(Datenbasis DIW) und unter Benicksichtigung der in
den Produktionsbereichen ablaufenden Prozesse ermit-
telt.
Beispielsweise ist die Emission von CO2 aus Verbren-
nungsprozessen abhängig vom Kohlenstoffgehalt der
Energieträger und der eingesetzten Energiernenge.
Somit sind CO2-Emissionen durch technische Maß-
nahmen (2. B. durch Filtertechnik) nicht reduzierbar
sondern ausschließlich durch effizienteren bzw. gerin-
geren Energieeinsatz zu vermindern.

Umwelt durch die Aktivitäten der
Haushalte quantifi ziert werden soll.

Das Beispiel der Emission von
Treibhausgasen kann
dies verdeutlichen: Die Verantwortung

der Verbraucher
Direkte Emissionen von
Treibhausgasen entste-
hen in den privaten Haushalten fast
ausschließlich durch Venvendung
von Energie (2. B. Heizung) und Gü-
tern für Verkehrszwecke (2. B.

Krafutoffe); sie erreichten 1994 in
Deutschland insgesamt rund
227 MilL Tonnen. Die Venvendung
aller übrigen Güter verursacht keine
Treibhausgasernissionen in den
Haushalten selbst" wohl aber wäh-
rend der zu ihrer Herstellung not-
wendigen Produktionsprozesse. Die
bei der Produktion der von den
Haushalten nachgefragten Güter ent-
stehenden indirekten Emissionen
sind zweieinhalb mal so hoch wie
die direkten und eneichten 1994
etwa 560 Mill. Tonnen. Die kumu-
lierten Emissionen von Treibhaus-
gasen, die direkt und indirekt mit
dem Verbrauch der Haushalte zu-
sammenhängen, lagen somit 1994
bei 787 Mill. Tonnen (Schaubild 3).

5

Kumulierte Emissionen -
Indikator für die Gesamtbelastung

Die bei der Venvendung von Gütern entstehen-
den Emissionen sind unmiuelbares Resultat einer
bestimmten Aktivität der Produktionsbereiche
und der privaten Haushalte und werden deshalb
als direkte Emissionen bezeichnet.

Diejenigen Emissionen, die bei der Produktion
dEr verwendeten Güter entstehen (hierzu zählt
auch der Bezug von ElektrizitäQ, werden als in-
direkte Emissionen bezeichnet. Dabei können
die indirekt im Ausland entstehenden Emissionen
nach Maßgabe einer dern Inland entsprechenden
Produktionsstruktur und +echnik berücksichtigt
werden.

Die Summe von direkten und indirekten Emis-
sionen bilden die kumulierten Emissionen.
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Die Gesamtbelastung der Umwelt
mit Treibhausgasen in der Struktur
nach den unterschiedlichen Verwen-
dungszwecken der Privaten Haus-
halte zeigt die Bedeutung der Ver-
wendung von Energie, die direkt und
indirekt mehr als ein Drittel der
kumulierten Emissionen von Treib-
hausgasen auslösen. Die Verwen-
dung von Nahrungs- und Genußmit-

teln sowie die Verwendung von Gü-
tern für Verkehrszwecke induzieren
jeweils rund ein Fünftel der Gesamt-
belastung durch Treibhausgase. Wei-
tere wesentliche Verwendungs-
zwecke, die zur Belastung der Um-
welt mit Treibhausgasen beitragen,
sind Bildung und Freizeit mit knapp
8 % sowie Güter für die Haushalts-
führung mit gut 6 %.

3. Kategorien der Letzten Ver-
wendung

Neben dern Privaten Verbrauch tra-
gen weitere Kategorien der Letzten
Verwendung von Gütern direkt und
indirekt zur Gesamtbelastung der
Umwelt mit Treibhausgasen bei. Die
Gesamtbelastung der Umwelt mit
Treibhausgasen - gemessen mit dern
Indikator kumulierte Emissionen -
erreicht 1994 für Deutschland insge-
samt rund I,3 Mrd. Tonnen
(Schaubild 4a).

Darin enthalten sind die von den Ka-
tegorien der Letzten Verwendung di-
rekt emittierten Mengen sowie die
indirekt bei der Produktion der ver-
wendeten Güter im In- und Ausland
entstandenen Emissionen. Entspre-
chend ihrer Bedeutung für die End-
nachfrage hatten die privaten Haus-
halte mit 60 % hieran den größten
Anteil neben der Ausfuhr mit rund
20 %, den Anlageinvestitionen mit

6

Emissionen von Treibhaus- und Versauerungs-
gt§en

Zur Ermittlung der Emissionen von Treibhausgasen
werden die für den Treibhauseffekt wichtigsten Luft-
schadstoffe berücksichtigt. Dies sind Kohlendioxid
(COr), Distickstoffoxid §2O) und Methan (CHo) und
bei den Versauerungsgasen Schwefeldioxid (SO) und
Stickoxide §O"). Die Aggregation erfolgt mit wir-
kungsspezifi schen Aquivalenten (Quelle IPCC I 995),
welche die jeweilige Schädlichkeit der Luftschadstoffe
berücksichtigt. Dadurch wird bei den Treibhausgasen
die Wirkung normiert auf CO2 = l, bei den Versaue-
rungsgasen auf SO, = 1 '

CO2 - Emission x
NrO - Emission x
CHa - Emission x

I
310
2l

Emission von Treibhausgasen
(COr-Aquivalent)

SO2 - Emission x
NO* - Emission x 0.7
Emission von Versauerungsgasen
(SO2-Aquivalent)

tr51
25

142
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Emissionen von Treibhausgasen 1994
nach Kategorlen der leüilen Verwendung
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! aucttrr

Treibhausgase

Schaubild 4a

1l %, dem Staatsverbrauch mit 8 %
und den Vorratsveränderungen mit
knapp I %.

4. Direkte Emisslonen von Treib-
hausgasen bei der Produktion

Die Entstehung der durch die Ver-
wendung von Gütern induziete Be-
lastung der Umwelt mit Treibhaus-
gasen wird durch den Indikator der

direkten Emissionen
beschrieben (Schaubild 4b).
Die ganannte Gesamtbela-
stung von insgesamt 1,3 Mrd.

Tonnen Treibhausgasen entsteht
direkt in den privaten Haushalten
mit227 Mill. Tonnen (17 %), sowie
bei der Produktion aller Produk-
tionsbereiche im Inland insgesamt
mit gut 830 Mill. Tonnen (rund
62%).Daruber hinaus werden durch
die Produktion eingeführter Güter

Schaubild 5

rund 287 Mill. Tonnen Treibhaus-
gase (21 %) im Ausland emittiert.

Die nachfolgenden Beüachtungur
konzentrieren sich auf die Emissio-
nen aus der Produktion.
Die in Schaubild 5 dargestellten
sechs Produktionsbereiche verursa-
chen zusammen rund drei Vi€rtel der
direkten Emissionen aller Produkti-

Schaubild 4b
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onsbereiche. Die anderen Produkti-
onsbereiche ernittieren direkt jeweils
weniger als 5 oÄ der atm Treibhau-
seffekt beitragenden Luftschadstoffe
aus der Produktion.

Es sind also nur wenige Produkti-
onsbereiche, die den mengenmäßig
größten Teil der direkten Emissionen
ausmachen und damit die größten
Beiträge zum Klimaeffekt liefern.
Diese Produktionsbereiche tragen in
der Regel nur unterproportional zur
Beschäftigung (Anteil der Erwerbs-
tätigen) und zur wirtschaftlichen
Leistung (Anteil an der Bruttowert-
schöpfung) bei. Eine Ausnahme
bilden die Gebietskörperschaft en.
Deren Anteil an den Emissionen ist
mit 6 %o vergleichsweise hoch, was
unter anderem eine Folge der zu
diesem Bereich gehörenden
Aktivitäten zur Abfallbeseitigung
und Abwasserreinigung ist. Auf-
grund des überwiegenden Dienstlei-
stungscharakters des öffentlichen
Sektors übersteigt der Anteil der dort
Beschäftigten und deren Beitrag zur
Wertschöpfung den direktan Beitrag
zum Treibhauseffekt jedoch
erheblich.

Von den übrigen Produktionsberei-
chen emittiert die Elektrizitätserzeu-
gung über 40 % der Treibhausgase.
Der Beitrag zur Wertschöpfung er-
reicht weniger als 2 %o. In diesen Be-
rechnungen wird die gesamte Elek-
rizitätserzeugung nachgewiesen,
also z. B. auch die Kraftwerke von
Industrie und Bahn, also nicht allein
die bei den Energieversorgungsun-
temehmen. Bemerkenswert ist auch
der Beitrag der Landwirtschaft zum
Treibhauseffekt mit knapp 8 o/o der
entsprechenden Emissionen und le-
diglich I oÄ Anteil an der Wert-

schöpfung. Die genannten und die
beim Abfall gezeigSen Beispiele be-
ziehen sich überuriegend auf Berei-
che, die wichtige Vorleistungsgüter
(wie Elektrizität, agrarische Roh-
stoffe, etc.) für die Weiterverarbei-
tung produzieren.

Solche Branchenkennzahlen dürfen
nicht aus dern Zusammenhang geris-
sen interpretiert werden. So ist bei-
spielsweise die Elektizitätserzeu-
gung Zulieferer für alle nachgelager-
ten Branchen der ökonomischen
Produktionskette. Die mittelbare
Einfl ußnahme auf die wirtschaftliche
Leistung dieser Branchen ist in der
Summe beachtlich und sicher höher
als die hier dargestellten ,,direkten"
Wertschöpfungsanteile der Elektrizi-
tätserzeugung. Aus diesen Ergebnis-
sen kann deshalb keine Rangord-
nung der Verantwortlichkeit für
Umweltbelastungen abgeleitet wer-
den. Der Wert der hier gezeigten
Branchenprofile liegt vielmehr in der
Darstellung der ökonomischen
Struktur, auf die umwelpolitische
Entscheidungen Rücksicht nehmen
müssen,

Neben der direkten Belastung ist
deshalb auch die Darstellung der Ge-
samtbelastung der Umwelt durch die
von den Produktionsaktivitäten di-
rekt und indirekt hervorgerufenen
Emissionen von Treibhausgasen von
Bedeuong. Informationen hierzu
finden sich im Anhang.

5. Abfallaulkommen bei der Pro-
duktion

Beim Abfall fallen Materialmengen
an, die - im Gegensatz zu dem er-
zeugten Produkt - nicht das
ursprüngliche Ziel des Pro-
duktionsprozesses sind.
Aufder Ebene der Pro-

Abfallaufkommen

duktionsbereiche steht deshalb die
Frage im Vordergrund, wie groß die
Abfallmengen insgesamt sind, die
unmittelbar mit der Produktion ent-
stehen und somit einer weiteren Ver-
wendung zugeführt werden müssen.

8
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Das gesamte Abfallaufkommen wird
entweder in nachfolgenden Prozes-
sen verwertet, d. h. als Vorleistung
in den Kreislauf zurückgeführt (Re-
cycling) oder als Abfall zur Besei-
tigung abgegeben. Unter Umwelt-
gesichtspunkten ist die Gesamt-
menge ungewollt erzeugter Mate-
rialien vor allem deshalb von aus-
schlaggebender Bedeutung, weil das
Ausmaß einer tatsächlichen Bela-
stung (Entsorgen) im wesentlichen
davon abhängt, mit welchem Erfolg
die teilweise technisch und ökono-
misch aufivendigen Maßnahmen der
Kreislaufrückführung (Verwerten)
realisiert werden können. Diese
Umweltbelastung wird verringert,
wenn die ungewollten Mengen ins-
gesamt reduziert werden können
oder im Idealfall erst gar nicht ent-
stehen (Vermeidung).

Im Rahmen der Umweltökonomi-
schen Gesamtrechnungen ist es zum
Abfallbereich erstnals gelungen, die
verfügbaren Basisdaten durch ent-
sprechende gesamtrechnerische Ver-
fahren aufzubereiten und für Ge-
samtbetrachtungen nutzbar zu ma-
chen sowie solche Ergebnisse auch
für Berichtsjahre voranlegen, für die
aufgrund der Periodizität der Basis-
statistik keine originären Ausgangs-
daten zur Verfügung stehen. Die
dargestellten Ergebnisse über das
Abfallaufkommen 1994 resultieren
aus der Anwendung dieser neuen
Methodik auf die Ergebnisse der Ab-
fallstatistik 1993.

Unter der hier angestellten quantita-
tiven Betrachtung wird die Gesamt-
menge dieser Materialien (Abfall-

aufkommen insgesamt) und zwar un-
abhängig von ihrer Umweltrelevanz
dargestellt.

9

Abfallaulkommen 1994
- Methodik der Ermittlung -

Die Basisdaten aus der amtlichen Abfallstatistik
stehen in dreijährlichem Abstand - anletn für
1993 - zur Verfügung. Die Darstellung von Er-
gebnissen aus möglichst allen Bereichen der Ge-
samtrechnung für ein einheitliches Berichtsjahr
seta deshalb die Anwendung einer grundlegen-
den Methode zur Ermittlung des Abfatlauf-
kommens (z.B für 1994) nach Produktionsbe-
reichen voraus. Dies geschieht im wesentlichen
in fünf Schritten:

l. Unterteilung des gesamten Abfallaufkom-
mens in Abfallarten entsprechend dem Kata-
log der Ländoarbeitsgemeinschaft Abfall
(LAGA).

Z. ÜUertmrung der Basisdaten in die Stmktur
nach Produktionsbereichen.

3. Ermittlung des Aufkommens nach Ab-
fallarten mit Hilfe spezifischer Abfallkenn-
ziffern, die eine stabile Relation zu einer
Bezugsgröße beschreiben. Die Abfallkenn-
ziffern sind idealerrveise auf eine physische
Größe bezogen (2. B. das Produkt, bei des-
sen Erzeugung der Abfall anf?illt), ersatz-
weise auf eine werrnäßige (2.8. Produkti-
onswert). Im Durchschnitt aller Produkti-
onsbereiche dominieren die physischen Ab-
fallkennziffem mit etwa 90 o/o der ermittel-
ten Morge.

4. Aggregation der für 1994 ermittelten Men-
gen zum Abfallauftommen nach Produkti-
onsbereichen.

5. Ergänzung um Positionen für die keine Ba-
sisinformationen aus der amtlichen Abfall-
statistik zur Verfügung stehen (2. B. Daten
für Betriebe mit weniger als 20 Beschäftig-
ten).

Die Ergebnisse der Umweltökonomischen Ge-
samtrechnungen über das Abfallauftommen
1994 nach Produktionsbereichen sind somit
nicht das direkte Ergebnis einer primären Erhe-
bung, sondern nach der dargestellten Methodik
aus den Daten der Abfallstatistik 1993 ermittelt.
Der Anspruch an die vorgestellten Ergebnisse
zielt in diesem Zusammenhang weniger auf die
Genauigkeit im Detail, sondern vor allern auf die
umfassende Darstellung des Abfallbereichs aus
gesamtrechnerischer Sicht.

E



Die mit der beschriebenen Methodik
ermittelte Gesamtmenge der aus al-
len Produktionsbereichen resultie-
renden Abfallmengen (Abfallauf-
kommen insgesamt) betrug in
Deutschland 1994 fast 350 Mill.
Tonnen. In der Struktur der Pro-
duktionsbereiche und unter dem
Mengengesichtspunkt zeigt die Ent-
stehung dieser ungewollten Materia-
lien deutliche Schwerpunkte
(Schaubild 6). Die größten Abfall-
mengen fallen in solchen Produkti-
onsbereichen an, deren Aktivitäten
ebenfalls mit größeren Mengenbe-
wegungen einhergehen. Auf den
Hoch- und Tiefbau entfällt nahezu
die Hälfte und aufden Kohlebergbau
fast ein Fünftel der Gesamtmenge,
wobei es sich bei diesen Mengen in
erster Linie um Materialien handelt
(nämlich Bodenaushub, Bauschutt
bzw. Bergematerial), die nach öko-
toxischen Kriterien im allgemeinen
nicht gefährlich sind. Der Beitag
zur wirtschaftlichen Leistung ist
demgegenüber in beiden Bereichen
deutlich geringer und liegt im Hoch-
und Tiefbau bei rund 4 % und im

Schaublld 6

Abfallaulkommen nach der Struktur der
Produktionsbereiche

Die Datenbasis bilden die Ergebnisse der amtlichen
Abfallstatistik in der Gliederung nach Wirtschafts-
zuteigen und der Abfallbilanz, die nach den Grund-
sätzen einer Gesamtrechnung in zwei Schritten auf-
bereitet werden: Im ersten Schritt werden die ver-
fügbaren Angaben um solche Daten ergänzt, die
nicht in der amtlichen Statistik erhoben werden (z B.
Daten für Betriebe mit weniger als 20 Beschäftig-
ten). Im zweiten Schritt werden die erweiterten
Basisdaten in die Stnrktur nach Produktionsberei-
chen überführt (Beispielsweise müssen hierzu die
beseitigten Abfülle aus den Kraftwerken der Indu-
strie dem Produktionsbereich Energieversorgung
zugeordnet werden).

Entsprechend dern Wertschöpfungskonzept in der
ökonomischen Betrachtung werden diejenigen Ab-
fallmengen dargestellt, die durch die Aktivitäten des
Produktionsbereichs unmittelbar entstehen (also
nicht die Mengen, die von anderen Bereichen über-
nommen und ggf. nach einer Aufbereitung weiter-
gegeben oder deponiert werden). Die Ergebnisse der
zugrundeliegenden Abfallstatistik und diejenigen
der Umweltökonomischen Gesamtrechnungor wei-
chen aus diesen Gründen voneinander ab.
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Kohlebergbau bei weniger als I Yo.

Im Bereich der Elektrizitätser-
zeugung fallen fast 7 Yo der
gesamten Abfallmenge - im wesent-
lichen ebenfalls nicht gefährliche
Abfiille - an, bei einem Anteil an der
wirtschaftlichen Leistung von unter
2%.

Aus diesen drei für das Abfallauf-
kommen bedeutendsten Produkti-
onsbereichen entstammen mehr als
zwei Drittel der gesamten Abfall-
menge, wobei es sich zum größten
Teil um nicht gefährliche Massen-
stoffe handelt. An diesen Beispielen
können zwei weitere wesentliche
Gesichtspunkte verdeutlicht werden.
Zum einen entstehen große unge-
wollte Materialmengen zwangsläufi g
aus der Produktion in solchen
Bereichen, die unverzichtbare
Vorleistungsgüter - vor allern Ener-
gie - für die nachfolgenden Produk-
tionsbereiche erzeugen (Kohle, Elek-
trizitä|. Zum anderer resultieren
große Abfallmengen (2. B. Bau-
schun) aus dern Abbau der Mate-
riallager in der Winschaft durch die
Beseitigung bestehender Infrastruk-
tur (2. B. Abriß von Gebäuden).

Bei der Herstellung von Eisen und
Stahl fallen fast 4 oÄ aller Abfälle an,
bei einern Beitrag zur wirtschaftli-
chen Leistung von deutlich unter
I oÄ.Die Aktiviräten der Gebiets-
körperschaften, die u. a. auch Lei-
stungen für den Umweltschutz
(öffentliche Entsorgung) umfassen,
verursachen über 3 % aller unge-
wollten Materialmengen. Infolge des
überwiegenden Dienstleisrungscha-
rakters des öffentiichen Sektors liegt
dessen Beitrag zur Wertschöpfung
jedoch wesentlich höher. Aus der
Herstellung von Nahrungsmitteln re-
sultieren knapp 3 o/o der gesamten
Abfal lmenge. Zur wirtschaft lichen
Leistung trägt dieser Bereich mit
1,6 oÄbei.

Aus der Gesamtrnenge des Ab-
fallaufkommens aller Produktionsbe-
reiche werden - ohne die Berück-
sichtigung der bauschut!ähnlichen

Zur Umweltrelevanz von Abfall

Zur Zeit steht kein vergleichendes Wägungsschema zur
Beschreibung des spezifischen Umweltrisikos der
jeweiligen Abfallmengen zur Verfügung. Ein solches
Scherna gibt es nur für den Bereich der Lufternissionen
und ermöglicht die Aggregation der Emission von
Luftschadstoffen nach ihrer spezifischen Wirkung
hinsichtlich eines betrachteten Umwelproblerns (2. B.
Treibhauseffekt). Ein erster Schritt in Richtung eines
Gewichtungsschernas für Abfall stellt der Vorschlag des
Statistischen Bundesamtes zur Untergliederung der
Gesamtmenge nach Abfallkategorien dar (siehe hierzu
Ergebnisse in Anhang).

Stoffe - gut 70 MiU. Tonnen als Ab-
fall zur Beseitigung abgegeben. Die
oben genannten Produktionsbereiche
tragen hierzu zu unterschiedlichen
Anteilen bei, nämliche der Hoch-
und Tiefbau mit knapp 3 %o, der
Kohlebergbau mit weniger als I %o,

die Elektrizitätserzeugung mit fast
einern Fünftel, die Eisen- und Stahl-
erzeugung mit knapp 5 %, die Ge-
bietskörperschaften mit mehr als ei-
nem Zehntel und die Nahrungsmit-
telherstellung mit weniger als 3 Yo.

6. Abwasseraulkommen bei der
Produktion

Die Darstellung des Abwasserauf-
kommens nach der Struktur der
Produktionsbereiche beruht auf
den Ergebnissen der Was-
serstatistik 1995 in dcr
neuen Bereichsgliederung
(Systematik der Input-Out-

Abwasseraufkommen

put-Rechnung bzw. NACE rev. l.),
die für die Aufbereitung statistischer
Basisdaten in der Europäischen
Union ab 1995 gilt. Diese neue Glie-
derung ist mit der früheren Gliede-
rung (rvie sie zur Zeit noch für Luf-
ternissionen und für Abfall verwer-
det wird) nur eingeschränkt ver-
gleichbar. Aufgrund wesentlicher
Unterschiede in den Abgrenzungen
der Produktionsbereiche sind beide
Gliederungen auch nicht ineinander
überführbar. Da die zugrundelie-
gende Datenbasis aus der Abwasser-
statistik 1995 (das vorhergehende
Berichtsjahr ist I 99 I ) der neuen Be-
reichsgl iede..ung folgt, muß diese
auch für die Darstellung des Abwas-

ll
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seraufkommens nach Produktionsbe-
reichen verwendet werden.

Die Nuzung der Natur als Senke für
Abwasser geht zurück aufdie Ent-
stehung dieser Wassermengen in den
einzelnen Produktionsbereichen und
zwar unabhtingig von der Art ihrer
Einleitung in die Natur. Die Einlei-
tung geschieht über die öffentliche
Kanalisation (mit oder ohne vorhe-
rige Behandlung in betriebseigenen
Kläranlagen) bzw. über Kläranlagen
anderer Betriebe oder über die di-
rekte Einleitung in die Natur. Für die
Art der Einleitung sind in der Regel
ökonomische Aspekte (Kosten der
eigenen gegenüber der betriebsfrem-
den Abwasserbehandlung) und Qua-
litätsaspekte bzw. damit verbundene
gesetzliche Vorgaben (2. B. auf-
grund von Inhaltstoffen, die eine
Abwasserbehandlung notwendig

Schaubild 7

Abwassereinleltung nach der §truktur der
Produktionsbereiche

Die Datenbasis bilden die Ergebnisse der amtli-
chen Wasserstatistik in der Gliederung nach
Wirtschaftszweigen und der Wasserbilanz, die
nach den Grundsätzen einer Gesamtrechnung in
zwei Schritten aufbereitet werden: Im ersten
Schritt werden die verfügbaren Angaben um
solche Daten ergänzt, die nicht in der amtlichen
Statistik erhoben werden (2. B. Daten für Be-
triebe mit weniger als 20 Beschäftigten). Im
zweiten Schritt werden die erweiterten Basisda-
ten in die Struktur nach Produktionsbereichen
überführt (Beispielsweise muß hieran die einge-
leitete Wassermenge aus den Kraftwerken der
Industrie dern Produktionsbereich Energiever-
sorgung zugeordnet werden). Anschließend er-
folgt ein Abgleich zwischen dern ermittelten
Aufkommen an Abwasser und dem Aufkommen
an Wasser.
Entsprechend dem Wertschöpfungskonzept in
der ökonomischen Betrachtung werden diejeni-
gen Abwassermengen dargestellt, die durch die
Aktivitäten des Produktionsbereichs unmittelbar
entstehen (also nicht die Mengen, die von ande-
ren Bereichen übernommen und ggf. nach einer
Aufbereitung weitergegeben oder eingeleitet
werden). Die Ergebnisse der zugrundeliegenden
Wasserstatistik und diejenigen der Umweltöko-
nomischen Gesamtrechnungen weichen aus die-
sen Gründen voneinander ab.

Abwasser 1995
Antelle an der Summe der Produkflonsberelche ln %

Energie-
versorgung

Abwasser-
beseltlgung

Chemlsche
lndustrle

Bergbau

Metallerzg. u.
-bearbeitung

Steine und
Erden

0 3 6 I 12 15f Anfall von Abwasser lnsgesamt
E darunter: Unbehandeltes AbwasserI Abwasser zur Behandlung (ohne Fremd- und Regenwasser)

18 21 24 27 69

Stiaüstisches Bundosamt'l 998
U mweltökonomische Gesamtrechnungen

3,8

,3

12,3

3,4
312

1 ,7

24,2

t2
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lt L--

*-l

5
0

1
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machen) ausschlaggebend. Unter
qtrantitativer Betrachtung stelrt die
absolute Menge des Wasseraulkom-
mens der Produktionsbereiche, tuF
abhängig von seiner Herkunft oder
Zusammensetzung, im Vordergnud:
Aus der Produktion fielen 1995 ins-
gesamt mehr als 40 Mrd. m3 Wasser
an, wobei etwa vier Ftlnftel unbe-
handelt (vor allenr als Ktlhlwasser)
und ein Ftlnftel behandelt (in eige-
nen oder betriebsfremden Kläranla-
gen) eingeleitet wude. Zun Ver-
gleich: Die von den privaten Haus-
halten abgegebenen Abwassermen-
gen erreichten rund 3 Mrd. m3 und
wurden zu mehr als 90 % tlber die
öffentliche Kanalisation eingeleitet.
Die größtan Abwass€rnengen ent-
stehen mit fast 30 tv(rd. m3 bzw. fast
70 %o der Gesamtnenge in der
Energieversorgrurg. Es handelt sich
hier fast ausschließlich um das fflr
den Energieerzeugrmgsprozeß not-
wandige Kühlwasser. Der Bereich
der öffentlichem Abwasserbeseiti-
gung trägt mit mehr als 5 Mrd. m3
zu mehr als einem Zehntel zum ge-
samten Aulkommen an Abwasser
bei. Dabei handelt es sich nach dem
beschriebenen Konzept ausschließ
lich um das in der Iknalisation ge-
sammelte Regen- und Frcrndwasser
und nicht um das von anderen Be-
reichen eingeleitete (und dort
bereits eingerechnete) Abwasser.
Größere Abwassermengen stalnmen
aus der Che,nrischen Industrie, aus
der rund 3 Nrlrd. m3 (7,3 %) der
Gesamtmenge aus der Produktion
stammen, wobei der größte Teil
Kllhluasser aus chemischen
Produltionsprozessen ist. Weitere
Mengen resultieren mit 1,4 Mrd. m3
(ttber 3 %) aus Aktivitäten des
Bergbaus (tlberwiegend Gru-
benwasser) sowie mitjeweils nmd
600 Mill. m3 lfast 1,5 %) aus den
Bereichen Metalleueugung sowie
Steine und Erden (Schaubild 7).

Diej enigen Abwassermengen, die
zur Behandlung eingeleitet werden,
erreichen - ohne die Mengen der
Abwasssrbeseitigung - mehr als
3 Mrd. m3. Von den oben genannten

Bereichen tragen hieuu die
Chemische krdustrie mit rrurd einemr
Viertel trnd die Metallerzeugung mit
etwa einem Zehntel bei.

7. Umweltbezogene Steuern

Im Zusammenhang mit der
Diskussion widschaft-
licher Instrumente der
Umweltpolitik und ins-
besondere des EinsaEes
von Umweltsteuern er-
scheint eine systanatische

Umweltbezogene
Steuem

Erfassung der mit Umweltsteuern
und -gebüluen gemachten Erfahrun-
gen sowie Analyse der Wirhmgen
im Umwelt- wie im wirtschaftlichen
Bereich erforderlich. Basis ftlr sol-
che Betrachhrngen sind international
vergleichbare Daten zu Umweltsteu-
ern und -gebtlhren.

Die nachstehenden Daten sind ein€r
Studie entnommerL die das Statisti-
sche Brmdesanrt imAuftrag des Sta-
tistischen Amtes der Europäischen
Gerneinschaften @uostat) durchge-
ftlhd hat. Sie beruhen aufeinem von
Eurostat und der Organisation fttr
wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) gemeinsam
entwickelten Konzept ftlr eine Stati-
stik umweltbezogener Steuera und
Gebühren.

Schaubild 8 zeigt die Entw'icklung
der umweltbezogenen Steuem ftr
den Zeihaum ab 1980, wobei sich
die Ergebnisse von 1980 bis 1990
aufdas ftIlhere Bundesgebiet, ab
l99l auf Gesamtdeutschland bezie-
hen. 1990 lagen die umweltbezoge-
nen Steuereinnahmen bei 43 lvfrd.
DM, 53 o/o tlber denen von 1980. Im
Zeitraum von 1991 bis 1996 sind
die umweltbezogenen
Steuereinnahmen um nnd 4l o/o

gestiegen und lagen zuletzt bei 82
Ivlrd. DM. Die gesamten Steuerein-
nahmen der öffentlichen llaushalte
sind in diesen Zeiträumen um 50 %
(1980-1990) bzw. 28 % (199r-
1996) gestiegen.

l3



Umweltbezogene Steuern und Gebüh ren

Nach dern von Eurostat und der OECD enrwik-
kelten Konzept einer Statistik über umweltbezo-
gene Steuern orientiert sich die Definition von
Umweltsteuern an der Besteuerungsgrundlage -
unabhängig von der Motivation zur Einführung
der Steuer oder von der Verwendung der Ein-
nahmen. Maßgeblich ist danach, daß die Steuer
sich auf eine physische Einheit (oder einen Er-
satz dafür) bezieht, die nachweislich spezifische
negative Auswirkungen auf die Umwelt hat.
Konkret sind darunter Emissionen im weitesten
Sinne (Luftanissionen, Abwasser, Abfall, Lärm),
Energie,erzeugnisse, der Verkehr oder Dünge-
und Pflanzerschuuminel zu verstehen. Für
Deutschland sind somit bei den Steuem die Mi-
neralölsteuer (Besteuenrngsgnrndlage Energieer-
zeugnis) und die Kraftfahrzeugsteuer
(verkehrsbezogene Besteuerunggrundlage) quali-
tativ am bedeutsamsten.
Davon zu unterscheiden sind die Gebühren, die
sich auf Abfall und Abwasser beziehen. Grund-
sätzlich sind auch diese einzubeziehen. Wegen
der Veränderungen in der Stnrktur des Entsor-
gungssektors (insbesondere der zunehmenden
Privatisierung dieses Bereichs in den 90er Jah-
ren) sind aber langfristige Vergleiche erheblich
erschwert. Neben dieser Überlegung gibt es me-
thodische Unterschiede zwischen Steuern und
Gebühren : Während geleisteten Steuerzahlungen
keine unmittelbare Gegenleistung gegenüber-
steht, wird für die Gebühren eine Gegenleistung
- hier in der Regel in Form einer Umweltschutz-
dienstleistung - erbracht. Die Gebühreneinnah-
men sind daher in der Regel für die Erstellung
der Dienstleistung zu venvenden. Die Höhe der
Gebührensätze ist durch die Betriebskosten ei-
nerseits (und hier nicht zuleta durch die ange-
wandte Technik bei der Abfallbeseitigung bzw.
der Abwasserbehandlung) und die zu entsorgen-
den Mengen und Arten an Abfall oder Abwasser
andererseits bestimmt.
Ob man nur die umweltrelevanten Steuern oder
auch die Gebühren betrachtet, hängt also von der
j eweili gen Fragestellung ab. Die hier präsentier-
ten Ergebnisse beziehen sich ausschließlich auf
die umweltbezogenen Steuern.
Ein wesentlicher Gnrnd hierfür sind Datenlücken
bei den privaten Entsorgern, die in den letaen
Jahren an Bedeutung gewonnen habor.
Das Volumen der umweltbezogenen Gebühren-
einnahmen, die in den öffentlichen Haushalten
enthalten waren, belief sich 1996 auf rund
24 Mrd. DM.

Versteuerte Mengen
ausgewählter Mineralölarten

Der Anteil umweltbezogener Steuern
am gesrimten Steueraufkommen hat
sich entsprechend in den 80er Jahren
kaum verändert. In den 90erJahren
ist eine steigende Tendenz zu erken-
nen - von 8,8 % l99l auf 9,7 o/o

1996.

Bezogen auf die Gesamteinnahmen
der öffentlichen Haushalte, die ne-
ben den Steuern, Sozialabgaben,
Gebühren und sonstigen Einnahmen
(2.B. aus wirtschaftlicher Tätigkeit)
umfassen, ist der Anstieg der um-
weltbezogenen Steuern weniger
deutlich: l99l waren 4.4oÄdqEin-
nahmen der öffentlichen Haushalte
auf umweltbezogene Steuern zu-
rückzuführen, 1996 waren es 4,6 o/o.

Entwicklung der Minerelölsteuerbelastung
wichtiger Kreftstoffarten

DM je Liter (Jahresdurchschnitt)

Jahr
Benzin.

unverbleit
Benzin,
verbleit

Dieselkraft-
stoffe

1000 m'

1980
1990

t99l
1996

14910
2t2t0

Früheres Bundesgebiet
- 30407

24863 11063
Deutschland

314',73 8794
39379 923

25890
30733

Jahr
Mineralölsteuer

unverbleiter
Vergaser-
kraftstoff

verbleiter
Vergaser-
kraftstoff

Dieselkraft-
stoff

1980
1985
1990
199 I
t992
1993

ab 1994

0,44 0,42
0,45
0,45
0,50
0,55
0,55
0,62

0,52
0,65
0,80
0,92
0,92
1,08

0,50
0,57
0,71
0,82
0,82
0,99
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Schaubild 8

Entwlcklung von umweltbezogenen Steuern

Mrd. DM Umweltbezogene
Steuorn

Steuerelnnahmen der Gesamtelnnahmen der
öffentl. Haushalte öffenfl. Haushalte

1 800

1 500

1 200

900

600

300

0

I I 980 r 'l 990 tr 1991 r 1996

- 
__

Früheres Bundesgeblet Deutsöhland Umwaltökonom Bcha Gasamtrachnungan

849

662
549

690

365

28 43 8258

Der größte Teil der umweltbezoge-
nen Steuern entftillt auf die Mine-
ralölsteuer und hier wiederum auf
die Vergaser- und Dieselkraftstoffe
(knapp 90 o/o des gesamten Mine-
ralölsteueraufkornmens im Jahr
1996). Bei der Entwicklung der Mi-
neralölsteuer sind die Entwicklung
der durchschnittlichen Steuersätze
dieser Krafutoffe, der versteuerten
Mengan sowie der Fahrzeugbestände
(in de'n 80er wie in den 90er Jahren
gestiegen auf zuleta (1996)
48,7 Mill. Kraftfahrzeuge, darunter
41,4 Mill. PKW und Kombis) und
der Fahrleistungen zu
berücksichtigen.

Die Verkehrsleistungen im Straßen-
güterverkehr lagen 1996 bei
281 Mrd. Tonnenkilometem, im mo-
torisierten Individualverkehr bei
7 46 Mrd. Personenkilometem
(Quelle: Bundesministerium für
Verkehr (Hrsg.): Verkehr in Zahlen
t997).

l5
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Tabelle 1: Bevölkerung und Wrtschaft
EntwicHung 1960 bis 1997

Gegenstand
der

Nachweisung
Einheit

Früheres
Bundes-
gebiet

Neue
Lllnder

und
Barlirr

Ost

Deutschland

1960 1991 1991 991 1992 1993 1994 1995 1997

Einwohner
Enrverbspersonen
Enrverbsültige lnländer
Aöeitslose

insgesamt
je 1 000 Eniverbspersonen

Arbeitsstunden
insgesamt
je Erwerbstätigen

lGpitalstock in Preisen von
von 19§11
insgesarnt
je Erwerbsültigen
je Arbeitsstunde

Abschreibungen in Preisen
von 1991

Bruttoinlandsprodu kt in
Preisen von 1991
insgesamt
je Erwerbsültigen
je Arbeitsstunde
je 100O DM Abschreibungen

nachrichüich:
Erwerbstätige im lnland

Mi[.
Mi[.
Mi[.

Mi[.
Personen

Mrd. SH.
std.

Mrd. DM
1.000 DM

DM

Mrd. DM

Mrd. OM
DM
OM
DM

Mi[.

55,4 u,1
30,7
n,o

15,9
8,5
7,6

80,0
39,2
36,6

2,6
66

80,6
38,8
35,9

3,0
T7

8,2
621

/ß3
403
248

381

81,2
38,6
35,2

3,4
88

81,4
38,7
35,0

81,7 82i 1l

38,3
33,9

26.5 38,4
26,2 34,8

0,3
10

1 7 0,9
107

3,7
96

3,6
94

4.4
't1555

56,1
2152

46,5
592

't1,0
't 499

57,4
1 573

56,7
't 610

56,'l
1 604

55,1
1 581

53,4
1 1 1 574

3 692
142
66

12 TN
438
2,75

333

1 209 13
165
110

986
383
244

361

14 14 849
42.
262

397

15 233
435
272

408

15 615
448
283

't6 u7
ß2
306

43778 28 419

10@
38 €0

18
't2w2

2W
90 700

57
7 g$t

M
28 100

19
72W

2Bil
78zfp

50
7 901

2 916
81 400

50
7 668

288,2
81 800

51
7255

29@
84 600

53
72fi

3 014
86 500

55
7 193

3121
92000

58
7 145

ß,1 n,2 7,3 36,5 35,8 35,2 35,0 34,9 33,9

1) Standzum30.9.1997
Statistisches Bundesamt 1 998

UmwEltökonomische Gesamtrechnungen
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Tabelle 2: Bedarfsfelder des Privaten Verbrauchs
Wohnen, Mobilität, Emährung

Fr{lheres
Bundea.
gebled

Neue
l-änder

und
Eerlln-

Ost

Deutachland
Bedarfslelder Einheit

19€[) 1991 1991 1991 1992 19gl 1994 1995 1996

Wohnfläche in privaten Haushalten

Siedlungs- und Verkehrsfl äche

Personenverkehr
motorislerter lndividualverkehr

Schienenverkehr und
öffentlicher Straßenverkehr

Nahrungsmittelverbrauch
!Grtoffeln
Fleisch

in privaten Haushalten

und Verkehrsfläche

motorisierter lndividualverkehr

Schienenverkehr und
öffentlicher Straßenverkehr

Nahrungsmittelverbrauch
lGrtoffeln
Fleisch

1) 1993.- 2) 1997.- 3) Personenkilometer.

lnsgesamt

1 050 2352 453 2805 2W 2880 295il

18 785 31 7761t 1529 r) /O 305

Mill. m2

km2

Mrd.Pkms)

Mrd.Pkm!)

l mot
1 000t

3005 3(}3t

. 42ü524

714 732 741 731 741 7ß

89 116 26 142 140 1«) 141 14it 143

7 390
3@3

le Elnwohner

19,4 36,5 28,7

339 485 t) 545 rt

5 959
7 622

5 940
7il7

5 938
7 73'l

3!i,4

49e

5 962
7567

5*'6
75(x)

5 956
7 474

37,2

5122)

34,9 35,1 §,2 36,7m2

m2

73
91

73
92

73
9:i

73
95

74
94

75
95

132
65

Pkms)

Pkm3)

2C2O 9540 6440 8920 9O8O 913() 8980 9080 91m

1 610 1 820 1 630 1 780 17§ 1720 1740 17fi 1 750

StalistlEches Bundeaamt 1 998
Umurcltökonomlache Gegamtrechnungen

kg
kg



Tabelle 3: Langfristige Entwicklung von Produktionsfaktoren
und des Aufkommehs an Rest- und Schadstoflen

1) nur verwertete Enhahme. -
2) Berechnungsgrundhge:Werte vom Umweltbundesamt Berlin. -
3) 1990; Bruttoinlandsprodukt = 2 520,4 Mrd. DM. -
4) 1993; Bruttoinlandsprodukt D = 2 881,9 Mrd. DM; Bruttoinlandsprodukt FBG = 2 629,1 Mrd. DM. -
5) nach der Systematik der lnput-Output-Rechnungen (Wirtschaltszweige WZ 1993 rev.). -
6) 1994; Bruttoinlandsprodukt D = 2 9@,2 Mrd. DM. -
7) 1997; Bruttoinlandsprodukt D =3121,2 Mrd. DM.

Statistisches Bundesamt 1998
Umweltökonomische Gesamtrechnungen

Gegenstand der
Nachweisung

Maß-
einheit

Früheres Bundesgebiet Deutschland

1960 1 991 1 991 1 995

Produktionsfaktoren

Arbeitsstunden
Abschreibungen (Preise von 1991)
Siedlun gs- und Verkehrsf läche
Primärenergieverbrauch
Rohstotlentnahme und lmport r)

WasservErbrauch

Mrd. Std.
Mrd. DM

km2
Petaloule

Mi[. r
Mill. m3

56
78

18 785
6 198

907
20 150

46
333

31 776 1\

11 990
1 370 3)

43 862

57
361

40 305 4)

14 467
1 693 1)

48 132

55
4t9

420527)
't4302

1 832
44687 5l

Treibhausgase 2)

Versauerungsgase 2)

Abfallaufkommen
Abwasseraulkommen

Miil. r

Miil. t
Mi[. t

Mill. m3

738
4 420

219
17 800

913
2263

320 3)

4244/

1 171
5 944

366 1)

45 558

1 082
3 482

375 6)

46 013 5)

BruttoinlanGprodukt in Preisen von 199't Mrd. DM 1 000 2 648 2854 3 014

Produktionsfaktoren (1960 = 100)

Arbeitsstunden
Abschreibungen (Preise von 1991)
Siedlungs- und Verkehrsfläche
Primärenergieverbrauch
Rohstoffentnahme und lmport r)

Wasserverbrauch

100
100
100
100
100
100

83
426
169 4)

193
151 3)

218

102
462
21511
233
195 1)

239

98
536
224
231
202
222

n

Treibhausgase 2)

Versauerungsgase a

Ablallaufkommen
Abwasseraufkommen

100
100
100
100

124
51

146 3)

238

159
134
167 1)

256

147
79

171 6)

259 5)

Brutlolnlandsprodukt im Verhältnlg zu Produktlonglaktoren (1960 = 100)

Arbeitsproduktivität
Kapitalproduktivität
FlächenproduKivität
Energieproduktivität
Rohstoff produktivität I )

Wasserproduktivität

100
100
100
100
100
100

320
62

156 4)

't37
167 3)

122

279
62

134 4)

122
155 4)

119

307
56

139 4
131
149
136 5)

Treibhausgasproduktivität 2)

Versauerun gsgasproduktivität 2)

Abfallproduktivität
Abwasserprodu ktivität

100
100
100
100

214
517
172 3l

111

180
212
172 4l

112

206
383
173 6)

117 3l
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Tabelle 8: Direkte Emissionen von Treibhausgasen und Versauerungsgasen,
Wertschöpfung 1994

1) Als Treibhausgase slnd Kohlendioldd, Distickstoffoxid und Methan, als Vercauerungsgase sind Schurcfeldioxid und
Sticko{de elnbezogen. Sle slnd mlt Hilfe von Umrechnungsfaktoren zu Treibhausgas- oder zu Versauerungsgas.
Aquhralenten zusammengefaßt. (Näheres slehe Erläuterungen)

Statlstisches Bundesamt I 998
Um$€ltökonomische Gesamtrechnungen

Lfd.
Nr.

ProduKionsbereiche

Emisslon von

Trelbhausgasen i)
Emlssion von

vercauerungsgasen r)
Wertschöpfung

1000 t % 1000 t % %

1

2

3

4

5
6

7
I
o

10

11

12
13
14

15
16
17

t8
19

Ez. v. Produkten der Landwirtschaft

Ez. u. Vertlg. v. Elektrizität,

Dampf, Warmwasser
Geur. v. lGhle, H. v. Ezeugn.
d. tGhlenbergbaus

H. v. chemischen Ezeugn.,
Spatt- u. Brutstoffen

H. v. Mineralölezeugnissen
Geur. v. Steinen u. Erden,

H. v. Baustoffen us1rr.

H. v. Eisen u. Stahl

H. v. eleKrotechnischen Ezeugnissen
H. v. Nahrungsmitteln
(ohne Getränke)

Hoch- und Tiefbau u.ä.

Leistg. des Großhandels u.ä.,

Rockgervlnnung
Lelstg. des Elrzelhandels
Lelstg. des sonstigen Verkehrs
Sonstige marktbestimmte

Dlenstleistungen

Leistg. der Gebietskörperschaft en

Ü brige ProduKionsberelche

Alle Produktionbereiche

nachrichtlich:

Prilate Haushalte

Alle Produktionbereiche
und Private Haushalte

69 925 8,41 65 1,98 0,91

357 793 «),Ol 1961 @,'17 1,73

28 941 3,48 75 2,31 o,24

51 282
18 169

6,16
2,18

117

TI
3,59
2,37

3,54
2,ß
0,30

2,01

1,64

46 486
4/.175
3 405

5,59
5,31

0,41

115
8t
10

0,99
0,38

2,94

12 838
6 290

I,54
0,76

4§'

39

TI
&

190

1 ,51

,21

1,64
4,161

12ß
11 724
28W7

I,49
1,41

3,4§)

2,35
1,/3
5,82

6,73
4,59
2,45

I 187

50 205
8t 135

831 917

0,98
6,03

9,75
tm

29

58
276

3 259

0,88
1,78

8,47
100

14,10
11,37

4,13
100

272Bp X 661 X

I 059 2'16 X 3920 X



Tabelle 9: Kumullefte Emlsslonen von Trclbhausgasen und Versauerungsgasen
1994

1) Direkte und indlrekte Emlssionen, dle mlt dem Bezug von Vodelstungen der Ploduktlonsberelcie aus dem ln- und Aushnd
verbunden sind. -

2) Als Treibhausgase sind l(ohlendlor:d, DHlclodoffodd und Methan, als Vemauerungsgase slnd Schwefeldloxi«l und Stlclcodde
einbezogen. Sie sind mit Hilfe von Umrechnungefaldoren zu Trclbtrausgas- oder zu Versauerungsgasen-Aquhnlenten

zusammengefaßt. (Näheres slehe Erläuterungen). -
Sbtisürsches Bundesamt 1998

UnmeltÖkonomlsche Gesamtrechnungon

Lfd.
Nr.

Produktionsberelche
]fu mulieile l) Emlsslonen

von Trelbhausgasen 4
]fu mullerte r) Emlssbnen

von Versauerungsgasen 2'

1000 t direlde E.=100 1000 t direkte E.=100

1

2

3

4

5
6

7
I
9

10
11

12
13
14

't5

16

17

Ez. v. Produkten der Landrirtschafr
Ez. u. Vertlg. v. Elektrizltitt,

Dampf, Warmwasser
Ge\r. v. Kohle, H. v. Ezeugn.
d. Kohlenbergbaus

H. v. chemischen Ezeugn.,
Spalt- u. Brutstoffen

H. v. Mlneralölezeugnissen
Gew. v. Steinen u. Erden,

H. v. Baustoffen usw.

H. v. Eisen u. Stahl
H. v. elektrotechnischen Ezeugnlssen
H. v. Nahrungsmitteln

(ohne Getränke)
Hoch- und Tiefbau u.ä.

Leistg. des Großhandels u.ä.,

R0ckgewinnung
Leistg. des Eirzelhandels
Leistg. des sonstlgen Verkehrs
Sonstige marKbestimmte

Dlenstleistungen

Leistg. der Gebietskörperschafren
Übrige Produktionsbereiche

Alle Produktionbereiche

83 987 1n 120 185

106

168

301

n2

398 932 111 2071

3925-7 't36 1n

1@Ztt
41 576

195
m

352
210

60727
@792
34466

131

158

1 012

180
'r95

14

57
26t

130
195
259

156

241
1 471

107 782
744€/.

w
118,,

5n
678

ßgä
429p8
45 13(,

194

36-/
156

526
m
x
x

170
M
136

€cKt7
1(I20511

x
x

166

286
x
x

574
494
x
x
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Tabelle l1: Aufkommen von Abfall (elnschl. bauschuttähnllcher Massenabfälle) 199,0

Tonnen

Statistischee Bundeeamt 1 998
Umweltökonomische Geeamtrechnungen

Nr,
Lfd.- Produldionsbereiche

(H. v. = Herstellung von) lnsgesamt
zur Eeteitigung

(ohne bauschuttähn-
llche Magsenabfälle)

1

2
3
4
5
6
7
8
I
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33u
35
36
37
38
39
&
41
42
43
M
45
46
47
/tB
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58

1-58

59

't -59

Ezg. v. Produkten der Lanörirtschaft
Ezg. v. Produkten der Forshrlrtschafr, Fischerel
Ezg. u. Vertlg. v. Elel«trizität, Dampf, Wamuasser
Ezg. u. Vertlg. v. Gas
Ezg. u. Vertlg. v. Waeser
Gew. v. Kohle, H. v. Ezeugnlssen des Kohlenbergbaus
Gew. v. Bergbauezeugnissen (ohne ]Ghle, Erdö|, Erdgae)
Gew. v. Erdö|, Erdgas
H. v. chemischen Ezeugnissen, Spalt- und Brutstoffen
H. v. Mineralölezeugnissen
H. v. Kunststoffezeugnissen
H. v. Gummiezeugnissen
Geur. v. Steinen und Erden, HG. v. Baustoffen usrr.
H. v. feinkeramischen Ezeugnissen
H. v. Glas und Glaswaren
H. v. Eisen und Stahl
H. v. NE-Metalle, NE-Metallhalbzeug
H. v. Gießereierzeugnissen
H. v. Ezeugnissen der Ziehereien, lGltwalarerke uovv.
H. v. Stahl- und Leichtmetallbauezeugn., Schienenfahzeugen
H. v. Maschinenbauezeugnissen
H. v. Btiromaschinen, ADV€eräten und -Elnrlchtungen
H. v. Straßenfahzeugen
H. v. Wasserfahrzeugen
H. v. Luft- und Raumfahzeugen
H. v. elektrotechnischen Ezeugnissen
H. v.feinmechanischen u. optischen Ezeugnlssen, Uhren
H. v. EBM-Waren
H. v. Musikinstrumenten, Spieluraren, Sportgeräten, Schmuck usw.
Bearbeitung von Holz
H. v. Holanraren
H. v. Zellstoff, Holzschliff, Papier, Pappe
H. v. Papier- und Pappeuraren
H. v. Ezeugnissen der Druckerei u, Vervielfältigung
H. v.Leder, Lederwaren, Schuhen
H. v. Textilien
H. v. Bekleidung
H. v. Nahrungsmitteln (ohne Getränke)
H. v. Getränken
H. v. Tabakwaren
Hoch- und Tiefbau u. ä.
Ausbau
Leistungen des Großhandels u. ä., Rückganvinnung
Leistungen des Einzelhandels
Leistungen der Eisenbahnen
Leistungen der Schiffahrt, Wasserstraßen, Häfen
Leistungen des Postdienstes u. Femmeldei,resens
Leistungen des sonst. Verkehrs
Leistungen der Kreditinstitute
Leistungen der Versicherungen
Vermietung von Gebäuden und Wohnungen
Markbestimmte Leistungen des Gastganverbes u. d. Heime
Leistungen der Wissenschafr un d Kultur und der Verlage
Markbest. Lelstungen des Gesundh.- und VeterlnäNesene
Sonst. markbest. Dlenstleistungen
Leistungen der Gebietskörperschafien
Leistungen der Sozialversicherung
Leistungen der priv. Org. oh. Erhrerbazrveck, häusl. Dienste

Alle Produldionsberelche

Private Haushalte

ProduKionsbereiche und private Haushalte zusammen

45929 r)

180@ r)

23 118676
29 «'0

130/.812
62@2ü2

121 167
7826/.

6 237 103
222822
7@966
288 015

3 964 420
216 093
492071

136799@
966 776

2 1'16 582
12761ß6

493 98'l
2 178 616

36 07e
2 997 835

174Aß
65 174

1 228943
1§422

1 094 610
lm98:!

5472 589
215236p
2 @8 3§'1
1 256007
1ß7 757

't24952
340 918
127ffi

890a4/.2
2 896 326

/O5O7
1il446il9

1 620858
s 706 797
4757 @

932 382
2ß251
647 0S1

1 114677
496 401
291 131

65 182
6 212 059
3oil 7et

854 299
3 1«! 566

10 616 lq)
287 7o2
57324I)

3ßß3274
28 685 098

375 168 373

45 929
180@

13 128 85:,
't9 507

867 826
4€fJ74o
1115//
7219{,

4 736 959
lG! 086
460 858
'144484

2 3998m
141 309
145ß7

3 335 180
ß27il

1 520 sSs
348 020
170793
946.195

't58/,2
880@f

85 704
39 902

4Gt 079
86 874

277 442
58 988

1 'l/t9«18
1 217 443
17300@

292 038
171 2@
54 383

't91 933
82l84

2 018 4't6
174749

16 /O7
1 914 835

7@475
4424742
3 688 684

722919
't80 8s0
501 719
8&t 260
384 88E,
225727

50 538
4 816 495
2397'.18a

662378
242959rJ
8231 198

z2306r,
414459

71 685 185

19 610 910

91 296 095

1) Bisher nur Abfälle zur Beseitigung abgeschätzt.



Tabelle 12; Abfallaufkommen für das Produlierende Gewerbe nach Produktionsbereichen 1994

Tonnen

Statistisches Bundesamt 1 998
Umweltökonomische Gesamtrechnungen

Nr
Produktionsbereiche

(H. v. = Herstellung von)

Abfallaufl<ommen "

insgesamt

nicht besonders über-
wachungsbedürftige Abfälle

besonders übenivachungs-
bedürftige Abfälle

Bauschutt-
ähnliche

Massenabfälle

Sonstige
Abfälle

Sonder-
abfälle I

Sonder-
abfälle ll

3 42

3

4
5
6

7

8
9

10
'l 1

12
13

14
15
16
17
18
19

20

21
22

23
24
25
26
27

28
29

30
31

32
33
34

35
36
37
38
39
40
41
42

Ezg. u. Vertlg. v. Elektrizität, Dampf,
Warmwasser
Ezg. u. Vertlg. v. Gas
Ezg. u. Vertlg. v. Wasser
Gew. v. Kohle, H. v. Ezeugnissen des
Kohlenbergbaus
Gew. v. Bergbauerzeugnissen (ohne Kohle.
Erdö|, Erdgas)
Gew. v. Erdö|, Erdgas
H. v. chemischen Erzeugnissen, Spalt- und
Brutstoffen
H. v. Mineralölezeugnissen
H. v. Kunststofferzeugnissen
H. v. Gummiezeugnissen
Gew. v. Steinen und Erden, HG. v. Baustoffen
usw.
H. v. feinkeramischen Ezeugnissen
H. v. Glas und Glaswaren
H. v. Eisen uncl Stahl
H. v. NE-Metalle, NE-Metallhalbzeug
H. v. Gießereiezeugnissen
H. v. Ezeugnissen der Ziehereien.
Kaltwalzwerke usw.
H. v. Stahl- und Leichtmetallbauezeugn.,
Schienenfahzeugen
H. v. Maschinenbauezeugnissen
H. v. Büromaschinen, ADV-Geräten und -
Einrichtungen
H. v. Straßenfahrzeugen
H. v. Wasserfahzeugen
H. v. Luft- und Raumfahrzeugen
H. v. elektrotechnischen Ezeugnissen
H. v.feinmechanischen u. optischen
Ezeugnissen, Uhren
H. v. EBM-Waren
H. v. Musikinstrumenten, Spielwaren,
Sportgeräten, Schmuck usw.
Bearbeitung von Holz
H. v. Holzwaren
H. v. Zollstoff, Holzschliff, Papier, Pappe
H. v. Papier- und Pappewaren
H. v. Ezeugnissen der Druckerei u.
Vervielfältigung
H. v.Leder, Lederuvaren, Schuhen
H. v. Textilien
H. v. Bekleidung
H. v. Nahrungsmitteln (ohne Getränke)
H. v. Getränken
H. v. Tabakwaren
Hoch- und Tiebau u. ä.
Ausbau

Produzierendes Gewerbe

62860202 62 332 566 431 969 94 499

23 1 18 676
29 330

1 304 812

121 167
78 264

6237 103
222822
769 966
288 015

3 964 420
216 093
492071

13 679 903
966 776

2 116 582

1 276 485

493 981
2 178 616

36 076
2 997 835

174 618
65 174

1 228943

139 422
1 094 610

100 983
5 472 589
2 152 369
2 698 391
1 256 007

22 394 0?4
23 090

1 027 226

99 216
64 074

3 820 514
74 373

703 864
271 U3

38/.8442
206 651
421 313

12938 152
272 508

1 961 625

456 763
1 735 215

31 296
2 366 236

142 954
47 938

1 025 035

1 18 699
941 316

82802
5 456 048
20/9962
1 817 646
1 238 482

687 175
5 783

257 2U

21 685
14 017

2252093
144 369
ugt4
15 368

115808
9 42'.1

66 920
741 407
693 972
1g 692

36 983
439 255

4 627
629 353

31 586
16 835

193 806

20002
149 608

1 067 757
124 952
340 918
127 509

8 908 442
2 896 326

40 507
1*4465/.9

1 620 858

0
0
0
0
0
0
0

'151 623770
517 781

999 496
100 792
306 845
125780

8 838 683
2 853 385

40239
2292252
10il912

17 609
16 530

102 183
880727

't7 322

67 963
240/,6
33 823

1 729
69 438
41 426

2s2
518 239
45 315

37 466
456

20 302

266
173

164 496
4 079
1 157

804

3

170
21

838
y4
296
265

7 100

2y
4 145

153
2246

77
401

10 102

721
3 686

573
12

224
19

203

298
1't4
249

0
321

1 516
16

12287
28/.9

0
0
0

0
0

0
0
0
0

0
0
0
0
0
0

0

0
0

0
0
0
0
0

0
0

0
0
0
0
0

924728 344 656

307 406 1 18 214 474 117 83 606 397 I 042753 282850

1 ) Siehe Bemerkungen zu Tabelle 12 auf der folgenden Seite.

1 168



Bemerkungen zu Tabelle 12 Abfallauftommen für das Produzierende Gewerbe nach Produk-
tionsbereichen 1994

Die Tabelle 12 enthiilt für die Produlrionsbereiche des Produzierenden Gewerbes das Abfallaufl<ommen insge-
samt, das für 1994 mit einem Schätzverfatren aus den Ergebnissen der Abfallstatistik 1993 errrittelt wurde.
Aufgrund der unterschiedlichen Gefiihrlichkeit verschiedener Abfallarten wurde dadiber hinaus ein Vonchlag
ent',rdckelt, der die jeweiligen Abfallarten in vier Kategorien zusammenfaßt. Die Bildung der Abfallkategorien
erfolgte nach den Rahmenbedingungen zum Stand der zugnrndeliegenden Abfallstatistik 1993 (2.B. Abffi vom
27 .8.1986, LAcA-Abfallkatalog I 990):

Schematische Darstellung der Bildune von Abfallkategorien in der UGR

Abfallaufkommen
insgesamt

Erläuterungen zum Vorschlag des Statistischen Bundesamtes zur Bildung von Abfallkarcgorien in der UGR

Nicht besonders überwachungsbedürftige Abfiille sind alle im LAGA Abfallkatalog (Stand 1990) nach-

gewiesenen Abfallarten, die nicht den besonders überwachungsbedtirftigen Abfällen zugeordnet werden.
(LAGA : L?inderarbeitsgemeinschaft Abfall).

Unter die Bauschuttähnlichen Massenabfiille fallen Bauschutt, Bodenaushub, Staßenaufbruch und
Baustellenabf?ille
Bergbau in diese

gemäß dem LAGA-Abfallkatalog. In der UGR werden auch die Bergematerialien aus dem

Kategorie gezäihlt. Aufgrund ihrer mengenmlißigen Bedeutung (etwa 607o) am gesamten Ab'
fallauftommen wird diese Abfallkategorie gesondert ausgewiesen.

O Als Sonstige Abfiille gelten in den UGR alle im LAGA Abfallkatalog (Stand 1990) nachgewiesenen

eifdtarren, die nicht den besonders überwachungsbedärftigen Abf?illen zugeordnet werden und keine bau-

schuttähnlichen Massenabfiillen sind.

Besonders überwachungsbedüft ige Abf?ille sind Abfiille, die gem?iß dem Abfallgesetz vom 27. August

1986 (AbfG) §ll Abs.3 nachweispflichtig sind. Nach §2 Abs.2 AbfG sind die Abfälle "aus gewerblichen oder

sonstigen wirtschaftlichdn Unternehmen oder öffentlichen Einrichtungen, die nach Art, Beschaffenheit oder

Menge in besonderem Maße gesundheits-, luft- oder wassergefährdend,
reger übertragbarer Krankheiten enthalten oder hervorbringen können".

nicht besonders überwa-
Abfiille

besonders überwa-
Abfrlle

Bauschuttähnliche
Massenabfülle

Sonstige Abf?ille Sonder-
abfülle I

Sonder-
abfülle II

explosibel oder brennbar sind oder Er-

// \



"Sonderabf?ille I" sind in den UGR alle im LAGA Abfallkatalog nachgewiesenen Abfallarten, die ge-
mäß der Abfäll- bzw. Reststof'fbestimmungsverordnung vom 03. April 1990 besonders überwachungsbedürftige
Abf?ille sind; und zwar ohne die besonders gef?ihrlichen Sonderabfälle (siehe Punkt 6), die der gesonderten Ab-
tällkategorie " Souderabfälle II" zugeordnet werden.

"Sonderabfiille II" sind ausgewählte Sonderabfiille, bei denen aufgrund ihrer Inhaltsstoffe von einem
besonders hohen human- ökotoxischen Schadenspotential auszugehen ist. Bei diesen Abfiillen handelt es sich
um Abfiille, die sich durch hohe Gehalte an halogen-organischen Verbindungen (2.B. PCB, chlorierte Lösemit-
tel) und besonders toxischen Schwermetallen (Quecksilber, Cadmium, Chrom, Arsen) auszeichnen. Ebenfalls
enthalten sind cyanid-, asbest- und teerhaltige Abfülle sowie Pflanzenschutzmittel. Bei der Auswahl der beson-
ders geführlichen Sonderabf?ille sind die nach der Systematik der OECD in der Roten Liste befindlichen Ab-
fallarten mit erfaßt.
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Tabelle 14: Einnahmen umweltbezogener Steuern und
Gesamteinnahmen öffentlicher Haushalte

in Mill. DM

Jahr Mineralöl-
steuer

Kraftfahr-
zeug-
steuer

Umweltbezogene
Steuern

zusammen

Steuereinnahmen
der öffentlichen

Haushalte
insgesamt

Gesamteinnahmen
der öffentlichen

Haushalte
("Bereinigte

Einnahmen")

Fr0heres Bundesgebiet

1 980
1 985
1 990

21 351
24 521
34621

6 585
7 350
I 314

27 936
31 871
42935

364 900
436 905
548 903

690 009
869 929

1 091 309

Deutschland

1 991
1 992
1 993
1994
1 995
1996

47 266
55 166
s6 300
63 847
64 888
68 251

11 011
13 317
14 058
14 169
13 805
13743

58277
68 483
70 358
78 016
78 693
81 994

661 919
731 633
749 818
784 559
814 396
848 705

1 306 181
1496272
1 ssg 719
1 664 186
1 739 69s
1 753 518

Statistisches Bundesamt 1 998
Umwettökonomische Gesamtrechnungen



Glossar





Einsatzfaktoren

Ftlr die Nutzung folgender Einsatzfaktoren aus der Ökonomie und aus der Natur werden Produktivitäten berechnet:

Nutrung ökonomischer Faktoren
Arbeit - Arbeitsvolumen als geleistete

Arbeitsstunden Mll. Std.)
Kapital - IGpitalnutzungalsAbschreibungen

(Mill. DM inPreisen von l99l)

Nahu als Ressourcenquelle
Fläche - Flächeninanspruchnahme als Siedlrmgs- und Verketrrsflactre Mll. lcrnl
Energie - Energieverbrauch als Verbrauch von Primärenergie (Petajoule)
Rohstoffe - Rohsüoffverbrauch als Entnahme rurd [nport von Rohstotren (Mill. 0
Wagser - Wasserverbrauch als Wasserauftommen (MiU. m)

Natur als Senke ftlr Rest- und Schadstolfe
Treibhausgase - Belastung der Umwelt durch die Emission von Treibhausgasen
Versauerungsgase - Belastung der Umwelt üuch die Esrission von Versauerungsgasen
Abfall - Belashmg der Umwelt durch die Entstehung an Abfall
Abwasser - Belastung der Umwelt dtuch die Entstehung an Abwasser

Produktivität - Indikator fär dle
Effuienz der Faktomutrung

Die Produktivität eines Einsatzfaktors gibt an, wieviel wirtschaftliche l€istung mit der Nutrung einer Einheit dieses
Fallors produziert wird.

Produktivität = Bruttoinlandsprodukt (real) / EinsaEfaktor

Die Produktivität dr{lckt aus, wie effrzient eine Volkswirtschaft mit dem EiNaE von Arbeit Kapital ud Natru umgeht.
Direkt untereinander vergleichbar sind diese Faktoren wegen der rurterschiedlichen Einheiteo nicht. Die Geschwindigkeit
ihrer Entwicklung tlber langere Zeiffiume kann aber dafllb€rAuskud geben, wie sich das Verhältnis dieser Faktorem u. a.
druch technischen Fortschritt verändert.
Weiterhin ist zu beachten, daß bei der Berechnung von hodnktivitäten der gesarrte reale Betrag der wirtschaftlichen
Tätigkeit ausschließlich auf den jeweiligen Produllionsfaktor bezogen wird, obwohl das Produkt aus dern Zusammen-
wirken sämtlicher Produktionsfaktoren entsteht. Die ermittelte Produktivität kann deshalb nru als grobes Orientienrngs-
mittel dienen.

Berechnung von Luftemissionen

Die Emissionen der eiruelnen Luftschadstolfe werden ftlr die Produktionsbereiche rurd die privaten }laushalte mit Hilfe
spezifischer Emissionskoeffrzienten (Datenbasis Umweltbundesamt), dan Energieverbrauch (Datenbasis DIW) und unter
Berttcksichtigrrng der in den Produktionsbereichen ablaufendeir Prozesse ermittelt.
Beispielsweise ist die Emission von CO: aus Verbrennungsprozessen abhängig vom Kohlenstoffgehalt der Energietäger
und der eingesetzten Energianenge. Somit sind COz-Emissionen durch technische lv{aßnahmen (2. B. durch Filtertechnik)
nicht redrzierbar sondern ausscNießlich durch effzienteren bzw. geringeren Energieeinsatr an verrnindern.

Kumulierte Emirsionen -
Indikator Iär dle Gesamtbelastung

Die bei der Verwendung von Gtltem entstehenden Emissionen sind unmittelbares Resultat einer bestimmten ahivitat der
Produktionsbereiche und der privaten Haushalte und werden deshalb als direkte Bmisslonen bezeichnet.

Diejenigen Emissionen, die bei der Produllion der venvendeten Gltter entstehen (hierar zählt auch der Bezug von Elek-
trizität) werden als indirekte Emissionen bezeichnet. Dabei können die indirekt im Ausland entsrchenden Emissionen
nach Maßgabe einer dem Inland entsprechenden Produktionsstnrktru und -technik berucksichtigt werde,n.

Die Summe von direkten rurd indirekten Emissionen bilden die kumullerten Emirslonen



Emissionen von Treibhaus- und Versauerungs-
gasen

Zur Ermittlung der Emissionen von Treibhausgasen werden die filr den Treibhauseffekt wichtigsten Luftschadstoffe
benlcksichtigt. Dies sind Kohlendioxid (COz), Distickstoffoxid (NzO) und Methan (CHr) und bei den Versauemngsgasen
Schwefeldioxid (SO2) rurd Stickoxide (NO'). Die Aggregation erfolgt mit wirkungsspezifischen Aquivalenten (Quelle IPCC
1995), welche die jeweilige Schädlichkeit der Luftschadstoffe bertlcksichtigt. Dadurch wird bei den Treibhausgasen die
Wirkung normiert auf COz = 1, bei den Versauerungsgasen auf SCl, = I '

COz-Emissionx I
NzO-Emissionx 310
C[L-Emissionx 2l
Emission von Treibhausgasen
(CO2-Aquivalent)

SOz-Emissionx I
NOo-Emissionx 0.7
Emission von Versauerungsgasen
(SO2-Aquivalent)

Abfallaufkommen 1994
- Methodik der Ermittlung -

Die Basisdaten aus der amtlichen Abfallstatistik stehen in dreijährlichem Abstand - zuletzt ftlr 1993 - zur Verftlgung. Die
Darstellung von Ergebnissen aus möglichst allen Bereichen der Gesamtrechnung fttr ein einheitliches Berichtsjahr setzt
deshalb die Anwendung einer gnrndlegenden Methode zur Ermittlung des Abfallaulkommens (z.B filr 1994) nach
Produktionsbereichen voraus. Dies geschieht im wesentlichen in fttnf Schritten:

l. Unterteilung des gesamten Abfallaufl<ommens in Abfallarten entsprechend dem Katalog der
Länderarbeitsgerneinschaft Abfall (LAGA).

2. Überführung der Basisdaten in die Struktur nach Produllionsbereichen.
3. Ermittlung des Aulkommens nach Abfallarten mit Hilfe spezifischer Abfallkennziffern, die eine stabile Relation zu

einer Bezugsgröße beschreiben. Die Abfallkerurziffern sind idealerweise auf eine physische Größe bezogen (2. B. das
Produkt, bei dessen Erzeugung der Abfall annillt), ersaEweise auf eine wertmäßige (2. B. Produktionswert). Im
Durchschnitt aller Produktionsbereiche dominieren die physischen Abfallkennzilfern mit etwa 90 o/o der ermittelten
Menge.

4. Aggregation der ftlr 1994 ermiüelten Mengan zum Abfallaulkommen nach hoduktionsbereichen.
5. Ergänzung um Positionen ftlr die keine Basisinformationen aus der amtlichen Abfallstatistik zur Verfttgung stehen

(2. B. Daten fttr Bekiebe mit weniger als 20 Beschäftigten).

Die Ergebnisse der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen ilber das Abfallaulkommen 1994 nach Produktionsbereichen
sind somit nicht das direlle Ergebnis einer primären Erhebung, sondern nach der dargestellten Methodik aus den Daten der
Abfallstatistik 1993 ermittelt. Der Anspruch an die vorgestellten Ergebnisse zielt in diesem Zusammenhang weniger auf
die Genauigkeit im Detail, sondern vor allem auf die umfassende Darstellung des Abfallbereichs aus gesamtrechnerischer
Sicht.

Abfallaulkommen nach der Struktur der
Produktionsbereiche

Die Datenbasis bilden die Ergebnisse der amtlichen Abfallstatistik in der Gliederung nach Wirtschaltszweigen und der
Abfallbilanz, die nach den Grundstitzen einer Gesamtrechnung in zwei Schritten aufbereitet werden: Im ersten Schritt
werden die verftlgbaren Angaben um solche Daten ergänzt, die nicht in der amtlichen Statistik erhoben werden (z B. Daten
ftlr Betriebe mit weniger als 20 Beschäftigten). Im zweiten Schritt werden die erweiterten Basisdaten in die Strukhu nach
Produktionsbereichen uberftthrt (Beispielsweise milssen hieran die beseitigten Abfälle aus den Kraftwerken der Industrie
dem Produktionsbereich Energieversorgung zugeordnet werden).

Entsprechend dern Wertschöpfirngskonzept in der ökonomischen Betrachtung werdan diejenigen Abfallmengen dargestellt,
die durch die Aktivitäten des Produktionsbereichs unmittelbar entstehen (also nicht die Mengen, die von anderen -
Bereichen ttbernommen rud ggf. nach einer Aulbereitung weitergegeben oder dryoniert werden). Die Ergebnisse der
zugrundeliegenden Abfallstatistik und diejenigen der Umweltökonomischen Gesambechnungen wEichen aus diesen
ftlnden voneinander ab.



Zur Umweltrelevanz von Abfall

Zur Zeit steht kein vergleichendes Wägungsschema zur Beschreibung des spezifischen Umweltrisikos der jeweiligen
Abfallmengen zur Verfügung. Ein solches Scherna gibt es nur für den Bereich der Luftemissionen und ermöglicht die
Aggregation der Emission von Luftschadstoffen nach ihrer spezifischen Wirkung hinsichtlich eines betrachteten Umweltpro-
blerns (2. B. Treibhauseffekt). Ein erster Schrin in fuchtung eines Gewichtungsschernas für Abfall stellt der Vorschlag des
Statistischen Bundesamtes zur Untergliederung der Cesamtmenge nach Abfallkategorien dar (siehe hierzu Ergebnisse in
Anhang).

Abwassereinleitung nach der Struktur der Produktionsbereiche

Die Datenbasis bilden die Ergebnisse der amtlichen Wasserstatistik in der Gliederung nach Wirtschaftszweigen und der
Wasserbilanz, die nach den Grundsäuen einer Gesamtrechnung in zwei Schritten aufbereitet werden: Im ersten Schritt
werden die verfügbaren Angaben um solche Daten ergäna, die nicht in der amtlichen Statistik erhoben werden (2. B. Daten
ftir Betriebe mit weniger als 20 Beschäftigten). Im zweiten Schritt werden die enveiterten Basisdaten in die Stnrktur nach
Produktionsbereichen überfühn (Beispielsweise muß hierzu die eingeleitete Wassermenge aus den Kraftwerken der Industrie
dem Produktionsbereich Energieversorgung zugeordna werden). Anschließend erfolgt ein Abgleich zwischen dern
ermittelten Aufkommen an Abwasser und dern Aufkommen an Wasser.
Entsprechend dern Wertschöpfungskonzept in der ökonomischen Betrachtung werden diejenigen Abwassermengan
dargestellt, die durch die Aktivitäten des Produktionsbereichs unmittelbar entstehen (also nicht die Mengen, die von anderen
Bereichen übernommen und ggf. nach einer Aufbereirung weitergegeben oder eingeleitet werden). Die Ergebnisse der zu-
grundeliegenden Wasserstatistik und diejenigen der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen weichen aus diesen Grtinden
voneinander ab.

Umweltbezogene Steuern und Gebühren

Nach dern von Eurostat und der OECD entwickelten Konzept einer Statistik über umweltbezogene Steuem orientiert sich die
Definition von Umweltsteuern an der Besteuerungsgrundlage - unabhängig von der Motivation zur Einführung der Steuer
oder von der Verwendung der Einnahmen. Maßgeblich ist danach, daß die Steuer sich aufeine physische Einheit (oder einen
Ersatz dafür) bezieht, die nachweislich spezifische negative Auswirkungen auf die Umwelt hat. Konkret sind darunter
Emissionen im weitesten Sinne (Lufternissionen, Abwasser, Abfall, Lärm), Energieerzeugnisse, der Verkehr oder Dünge-
und Pflanzenschutzmittel zu verstehen. Für Deutschland sind somit bei den Steuern die Mineralölsteuer
(Besteuerungsgrundlage Energieerzeugnis) und die Kraftfahrzzugsteuer (verkehrsbezogore Besteuerunggrundlage) qualitativ
am bedeutsamsten.
Davon zu unterscheiden sind die Gebühren, die sich auf Abfall und Abwasser beziehen. Grundsätzlich sind auch diese
einzubeziehen. Wegen der Veränderungen in der Struktur des Entsorgungssektors (insbesondere der zunehmeflden
Privatisierung dieses Bereichs in den 90er Jahren) sind aber langfristige Vergleiche erheblich erschwert. Neben dieser
Überlegung gibt es methodische Unterschiede zwischen Steuern und Gebühren: Während geleisteten Steuerzahlungen keine
unmittelbare Gegenleisrung gegenübersteht, wird für die Gebühren eine Gegenleistung - hier in der Regel in Form einer
Umweltschutzdienstleistung - erbracht. Die Gebühreneinnahmen sind datrer in der Regel für die Erstellung der
Dienstleistung zu verwenden. Die Höhe der Gebührensätze ist durch die Betriebskosten einerseits (und hier nicht anletn
durch die angewandte Technik bei der Abfallbeseitigung bzw. der Abwasserbehandlung) und die an ortsorgenden Mengen
und Arten an Abfall oder Abwasser andererseits bestimmt.
Ob man nur die umweltrelevanten Steuem oder auch die Gebühren betrachtet, hängt also von derjeweiligen Fragestellung
ab. Die hier präsentierten Ergebnisse beziehen sich ausschließlich aufdie umweltbezogen€n Steuern.
Ein wesentlicher Grund hierfür sind Datenlücken bei den privaten Entsorgern, die in den letaen Jatrren an Bedeutung
gewonnen haben.
Das Volumen der umweltbezogenen Gebühreneinnahmen, die in den öffentlichen Haushalten enthalten waren, belief sich
1996 auf rund 24 Mrd. DM.





Bildnachweis

Foto l: Statistisches Bundesamt/ EFIAS Uünster)

Foto 2 und 3: Bundesbildstelle Bonn





Weitere Informationen





Statistisches Bundesamt

Umweltökonomische Gesamtrechnungen

Wiesbaden, Juli 1998

Im Schnittbereich zwischen Wirtschaft und Umwelt:

Bedeutung der Methodik frr die Vergleichbarkeit und Interpretetion der Ergebnissc

Der Aufuag der Umweltökonomischen Cresamtrechnungen (UGR) des Statistischen Bundesamrcs sielrt

vor, die Wechselbeziehungen zwischen Wirtschaft und Umwelt statistisch darzustellen. Dies setzt eine

Metttodik voraus, die den Vergleich von Umweltdaten und wirechaftlichen Datcn auf der selben Be-

zugs- bzrv. Maßstabssebene ermöglicht. Die Untergliederung der Material- und Energieflußrechnung im

Rahmen der UGR basiert deshalb auf der funktionalen Abgr€naug der Produlüionsbereiche, wie sie

innerhalb der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen verwendet wird. Ein Produktionsbereich ist so

definiert, daß er alle Aktivitäten zur Herstellung einer homogenen Gürcrgruppe umfaßtr. Durch die

Verwendung der Gliederung nach homogenen Produktionsbereichen können die Daten an umweltrele-

vanten Material- und Energieströmen sowie zu Umweltbelastungen unmittelbar in Beziehung an öko-

nomischen Kennziffern (2. B. Wertschöpfirng; Beschllftigung) gesetzt werden. Die Gliederung nach

Produktionsbereichen bildet das notwendige gemeinsame Bind%lid arischenWirtschafts- und Um-

weltdaten in der umweltökonomischen Betrachtung. Die funktionelle Zuordnung nach Produktionsberei-

chen ist die wesentliche Voraussetanng, um Untersuchungen zur wirtschaftlichen Verflechtung anhand

einer Input-Output-Analyse durchführen zu können und um darauf aufbauend auch entsprechende um-

weltökonomische Ergebnisse - z. B. über kumulierte Emissionen - zu ermitteln. Dieser Zusammenhang

ist graphisch in dem Schaubild auf der folgenden Seite dargestellt.

Die Abgrenzung nach Emittentengruppen des Umweltbundesamtes geht demgqgenüber von einer

gtuzlich anderen Fragestellung aus und ist somit in ihren Ergebnissen mit den Produ}tionsbereichen

des Statistischen Bundesamtes nicht direkt vergleichbar. Die Vorgehensweise des Umweltbundesamtes

basiert auf einer quellenorientierten Befachtung von Umweltproblemen. Sie zcigt eine Gliederung der

Verursacher vonuiegend nach technische,n Krircrien2 und hat deshalb auch nicht die unmittelbare Ver-

knüpfung mit okonomischen Daten anrnZiel. Fragen, die hier im Vordergrund stehen sind eher techni-

scher Art: welche Emi§sionen sind energiebedingt, welche kommen aus Industrieprozessen, welche aus

I Z.B. Produltionsbereich Landwirtschaft: Erzeugung von Produ}:ten der Landwirtschaft.-
2 Z. B. verbrennungsHingte Emissionen.-
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oder Prozessgruppen, aus denen bestimmte Emissionen entstehen, nach umweltrelevanten Fragestellun-

gen gruppiert. Dies führt beispielsweise dazu, daß einerseits alle energiebedingten Emissionen - gleich

welcher Herkunft - entsprechend kategorisiert werden und andererseits nur die ausschließlich landwirt-

schaftspezifischen Emissionen auch bei der Landwirtschaft verbucht werden, d. h. die Emissionen, die

aus der Energieverwendung der Landwirtschaft entstehen, werden in der UBA-Emittentengruppe

Landwirtschaft nicht nachgewiesena. Bei Vergleichen von ökonomischen Daten mit Daten auf der Ebene

der Emittentengruppen des UBA ist dies entsprechend zu berücksichtigen.

Demgegenüber stehen bei den Produldionsbereichen des SIBA alle wirtschaftlichen Aktivitiiten im

Vordergrund, die zur Herstellung einer homogenen Gütergruppe - z. B. Herstellung von Produkten der

Landwirtschaft - erforderlich sind. Zur Herstellung von Produkten der Landwirtschaft werden bekannt-

lich auch Energieträger verbrannt, z.B.bei Aktivitliten zur Feldbestellung oder bei der Ernte. Die dar-

aus resultierenden Emissionen werden deshalb dem Produklionsbereich Landwirtschaft zugerechnet.

Diese Vorgehensweise in der Ermittlung von Umweltdaten für Produktionsbereiche entspricht im Er-

gebnis spiegelbildlich dem Vorgehen bei der Ermittlung der entsprechenden ökonomischen Daten in den

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen und läßt somit unmittelbare umweltökonomische Vergleiche

al.

Die Ergebnisse für die Emittentengruppen des UBA und für die Produktionsbereiche des SIBA sind

grundsätzlich auf einer tieferen Gliederungsebene, z. B. durch Änderung der Zuordnungen auf Prozess-

ebene, ineinander überführbar. Aus den genannten GrtUrden ist jedoch auf der höher aggregierten Ebene

eine Vergleichbarkeit nicht unmittelbar gegebens. Es hängt vielmehr von der zugrundeliegenden Frage-

stellung ab, welche Gliederung - Emittentengruppen oder Produktionsbereiche - am vorteilhaftesten

venvendet wird.

Im folgenden Schaubild sind die Ergebnisse der unterschiedlichen Zuordnungen nach Emittentengruppen

einerseits und nach Produktionsbereichen andererseits am Beispiel der COrEmissionen graphisch dar-

gestellt. Zusätzlich enthält das Schaubild auch eine Darstellung der larmulierten COz-Emissionenu der

Venvendungsaggregate, wie sie aus der Produktionsbereichsgliederung ermittelt werden kann.

a Aus ökonomischer Sicht ist die UBMPCC Gliedenrng deshalb inkonsistent, da einerseits Elemente aus der
Prozessebene (2. B. energiebedingte Emissionen) und andererseits Elemente aus der Bereichs-/Sektorebene (2.
B. Landwirtschaft) enthalten sind und darrüberhinaus die Zuordnung der Emissionen zu den Berei-
chen/Se}:toren nicht vollständig ist. -
s Beide Gliederungen gehen seibstverständlich von derselben Gesamtzahl - z.B. CO2-Emissionen in Deutsch-
land insgesamt - aus.-
6 Kumulierte Emissionen = Direkle Emissionen + Indirekte Emissionen, die bei der Produktion von Vorlei-
stungsgütern entstehen. -



der Produkwerwendung oder welche aus landwirtsctraftlichen Prozessen? Die zur Beantwortung dieser

Fragen entwickelte Gliederung nach Emittentengruppen ist mit anderen - vor allem nach ökonomischen

Gesichtspunkten entwickelten Abgrenzungen - keineswegs decl«rngsgleich.

Die wesentlichen Unterschiede gibt die folgende Übersicht wieder. Die Auswirhrngen werden nactrfol-

gend an einem Beispiel näher erläutert.

Übersicht: Unterschiede in der Gliedenrng nach Produktionsbereichen und Emittentengruppen

Für die Landwirtschaft, die sowohl in der Produktionsbereictrsgliederung des Statistischen Bundesam-

t€s (SIBA) als auch in der Abgrenzuag nach Emittentengruppen des Umweltbundesamtcs (t BAf be-

nannt ist, werden die aus der jeweiligen Zielsetarng resultierenden unterschiedlichen Abgremzungen und

die sich daraus ergebenden Schlußfolgerungen ftir die Interpreation der Ergebnisse am Beispiel der

Zuordnung der energiebedingten Emissionen aufgezaigt:

Wesentliche Unterschiede ergeben sich daraus, daß die Abgrenzung nach Emittentengruppen des UBA

stark an der eher technisch definierten Prozessebene orientiert ist. Deshalb werden technische Prozesse

3 Zugrundegelegt wurde die Abgrenzung im Zweiten Nationalbericht Klimaschutz der Bundesregierung nach
IPCC (Intergovernmental Panel on Climatic Change).-

Produktionsbereiche Emittentengruppen

Gliederung nach
homogenen Gütergruppen
(aktivitlitsorientiert)

Gliderung nactr
homogenen Prozessgruppen
(quellenorientiert)

methodisch:

Verkehrsemissionen werden den
Produktionsbereichen zugeordnet

Verkehsemissionen bild€n
eigene Emittentengnrppe

Emissionen der Kleinverbraucher werden
den Produktionsbereichen zugeordnet

Emissionen der Kleinverbraucher
bilden eigene Emittentengruppe

inhaltlich:

Anknüpfirng an ökonomische Daten
(umweltökonomischer Bereich)

Anlsnüpfung an technische Daten
(umwelttechnischer Bereich)
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Gliederung der Produktionsbereiche

Produktionsbereichl ) S§ematik der Produktionsbereiche in lnput-Outpul-Rechnungen
(SlO), Ausgabe 1991

Nummer Bezeichnuno

12

't4

15

1

2

3

4

5

6

I

10

11

't3

7

9

Ezeugung von Produkten der Landwirlschafl

Ezeugung von Produkten der Forstwirtschaft, Fi-

scherei usw.

Ezeugung und Verteilung von Elektrizitat, Dampf,
Warmwaseer

Ezeugung und Verteilung von Gas

G€nyinnung und Verteilung von Wasser

Gewinnung von Kohle, Herstellung von Ezeug-
nissen des Kohlenbergbaus

Gelvinnung von Bergbauezeugnissen (ohne
Kohle, Erdö|, Erdgas)

Gewinnung von Erdö!, Erdgas

Herstellung von chemischen Erzeugnissen, Spalt-
und Brutstoffen

Herstellung von Mineralölezeugnissen

Herstellung von Kunststoffezeugnissen

Herstellung von Gummiezeugnissen

Garvinnung von Steinen und Erden, Herstellung
von Baustoffen usw.

Herstellung von feinkeramischen Ezeugnissen

Herstellung von Glas- und Glasrivaren

Ezeugung von Produkten der allgemeinen Landwirtschafr, des
allgemeinen Gartenbaues sowie Dienstleistungen auf der
landwirtschafllichen Ezeugerstufe

Dienstleistungen der garerblichen Gärtnerei; Ezeugung von
Produkten der gewerblichen Tierhaltung, -zucht und -pflege;

Galerbliche Jagd; Ezeugung von ProduKen der Forsfuvirtschat
sowie Dienstleistungen auf der forstwirtschafr lichen Ezeugerstufe;
Ezeugung von Produkten der Fischerei und Fisctzucht sourie

Dienstleistungen auf der fischwirtschanfichen Ezeugerstufe

Ezeugung und Verteilung von Eleldrizität; Ezeugung und
Verteilung von Warmwasser und Dampf (Fem\ rärme); Preßluft

Ezeugung und Verteilung von Gas

Gelvinnung und Verteilung von Wasser aus öffentlicher Versorgung

Getvinnung von Steinkohle, Herstellung von Steinkohlenbriketts;
Gewinnung von Braunkohle, Herstellung von Braunkohlenbriketts,
Braunkohlenkoks und Braunkohlenrohteer: Steinkohlenverkokung

Gewinnung von Ezen; Gewinnung von sonstigen
Bergbauezeugnissen und Torf; Lohnveredlungsarbeiten an Berg-
bauezeugnissen

Gert innung von Erdö|, Erdgas und bituminösen Gesteinen sourie

Erdöl- und Erdgasbohrung

Herstellung von chemischen Ezeugnissen (einschl. Herstellung und
Verarbeitung von Spalt- und Brutstoffen und Veredlungsarbeiten an
chemischen Ezeugnissen)

Herstellung von Mineralölezeugnissen

Herstellung von Kunststoffüraren

Herctellung von Gummiwaren; Reparaturen an Bereifungen sou,ie

Rundemeuerungen

Ga$nnung von rohen und gebrochenen Natursteinen sorvie

unbearbeiteten Erden; B+. und Verarbeitung von Natursteinen;
Herstellung \lon grobkeramischen Ezeugnissen; Herstellung rcn
Schleifmitteln

Herstellung von feinkeramischen Ezeugnissen

Herstellung von Glas- und Glaswaren



Produktionsbereichl )
Systematik der Produktionsbereiche in lnput-Output-Rechnungen

(SlO), Ausgabe 1991

Nummer Bezeichnung

16

18

17

N

19

21

2,

Z3

24

25

ß

27

28

ß

30

Herstellung von Eisen und Stahl

Herstellung von NE-Metallen, NE-Metallhalbzeug

Herstellung von Gießereiezeugnissen

Herstellung von Ezeugnissen der Ziehereien,
]Gltwalzv\rerke u$fl.

Herslellung rcn Stahl- und
Leichtmetallbauezeugnissen,
Schienenfahzeugen

Herstellung von Maschinenbauezeugnlssen

Herstellung von B0romaschinen, ADV-Geräten
und
-Einrichtungen
Herslellung von Straßenfahzeugen

Herstellung von Wasserfahzeugen

Herstellung von Lufr- und Raumfahzeugen

Herstellung von elektrotechnischen Ezeugnissen

Herstellung von felnmechanischen und optischen
Ezeugnissen, Uhren

Herstellung von EBM-Waren

Herstellung von Musikinstrumenten, Splelwaren,
Sporlgeräten, Schmuck usrv.

Bearbeitung von Holz

Ezeugung von Eisen und Stahl (einschl. Halbzeug; ohne Freiform-

schmiedest0cke); Ezeugung rcn Schmied+,, Pre& und
Hammenverksezeugnissen

Ezeugung von NE Metallen und NE-Metallhalbzeug

Ezeugung von Eisen-, Stahl- und Temperguß; Ezeugung von NE-

Meüallguß

Ezeugung und Bearbeitung ron lGltwaEnaerks- und

Ziehereiezeugnissen; Ezeugung und Bearbeitung von StahF

verlormungsezeugnissen und groben Drahtuaren; Ezeugung und

Bearbeitungvon Ezeugnissen der Schurcißerel, Schlosserei,
Dreherel, Schleiferel und Schmiederel; Reparaturen an
Landmaschinen

Herstellung ron Shhl- und Leichtmetallkonstruktionen, Weichenbau;

Herstellung von Dampßesseln, Behältern und Rohrleitungen;

Herstellung wn Schienenfahzeugen

Herctellung von Maschinenbauerzeugnlssen (ohne

Schienenfahrzeuge, B0romaschinen, Datenverarbeitungsgeräte und

+inrichtungen); Reparaturen an Haushaltsnähmaschinen

I Hersteltung von B0romaschinen, Dateruerarbeitungsgeräten und -

I einrichtungen, Reparaturen an Schreibmaschinen bis 12 kg

Herstellung von Kraftrvagen und deren Tellen: Herstellung von Krafr-

und Fahnädem, Gespannhhzeugen, lGankenfahrst0hlen und

Kndenregen sowie deren Tellen und Zubehör; Reparaturen an

l0afthhzeugen und Fahnädem

Herctellung von Wasserfahrzeugen

Herstellung von Luftfahzeugen

Herstellung von elektrotechnischen Ezeugnissen; Reparaturen an

elektrischen Geräten fOr den Haushalt

Herstellung von lelnmechanlschen und optischen Ezeugnissen;
Herstellung rcn Uhren; Reparaturen an Uhren und Schmuck

Herstellung von Elsen-, Blech- und Mehllwaren (ohne

l(afimgeuubehör)

Herstellung von Ezeugnissen der Foto- und Fllmlabors, F0llhaltern,

Stempeln, Waren aus natorlichen Schniu- und Formstoffen u.ä.;

Herstellung von Musikinstrumenten, Sportgeräten, Spiel- und

Schmuckuraren; Reparaturen an Musiklßtrumenten; Reparaturen

an sonstigen Gebrauchsgotem

Holzbearbeitung



Produktionsbereichl )
Systematik der Produktionsbereiche in lnput-Output-Rechnungen

(SlO), Ausgabe 1991

Nummer Bezeichnuno
31

32

33

u
35

36

37

38

39

Q

41

42
43

4

45

$

47

Herstellung von Holanraren

Herstellung von Zellstoff, Holzschliff, Papier,
Pappe
Herstellung von Papier- und Pappaivaren

Herstellung von Ezeugnissen der Druckerei und
Vervielfältigung
Herstellung von Leder, Lederwaren, Schuhen

Herstellung von Textilien

Herstellung von Bekleidung

Herstellung von Nahrungsmitteln (ohne Getränke)

Herstellung von Getränken

Herstellung von Tabakuraren

Hoch- und Tiefbau u.ä.

Ausbau
Leistungen des Großhandels u.ä., ROckgewinnung

Leistungen des Eirzelhandels

Leistungen der Eisenbahnen

Leistungen der Schiffahrt, Wasserstraßen, Häfen

Leistungen des Postdienstes und Fernmeld+
wesens

Herstellung von Holararen; Reparaturen an Gebrauchsg0tem aus
Holz u.ä.

Herstellung von Holzschliff, Zellstoff, Papier und Pappe

Herstellung von Papier- und Pappemren

Herstellung von Druckereiezeugnissen, Lichtpaus- und venrandten
Waren
Ezeugung von Leder; Herstellung von Lederwaren; Herstellung von
Schuhen aus Leder und Textilien; Reparaturen an Schuhen und
Gebrauchsgotern aus Leder u.ä.

Herstellung von Spinnfasern und Gamen, Wirk- und Strickuraren,
sonstigen Textilien sowie Textilveredlung

Herstellung von Bekleidung und Pelzrvaren sowie Bettwaren;
Reparaturen an Schirmen

Herstellung von Mahl- und SchälmOhlezeugnissen; Herstellung von
Stärkeezeugnissen und Teigwaren; Herstellung von Backuraren;
Herstellung von Ezeugnissen der Zuckerindustrie; Verarbeitung von
Obst und Gemose und Herstellung von Frucht- und Gem0sesäfren:
Herstellung von S0ßwaren; Bearbeilung von Milch und Herstellung
von Milchpräparaten, Butter und lGse; Herstellung von Speiseöl und
-fett; Herstellung von Fleisch und Fleischezeugnissen; Verarbeitung
von Fisch, Herstellung von Fischezeugnissen, Herstellung von
sonstigen Ezeugnissen des Emährungsgewerbes; Herstellung von
Futtermitteln

Herstellung von Bier und seinen Nebenezeugnissen; Herstellung
von Spiritus und seinen Nebenezeugnissen, Spirituosen und
Verarbeitung von Weinen; Mineralbrunnen, Herstellung von
Mineralwasser und Limonaden

Herstellung von Tabakwaren

Hoch- und Tiefbau; Spezialbau, Stukkateurarbeiten, Gipserei und
Verputzerei, Zimmerei, Dachdeckerei

Bauinstallation, Ausbauleistungen
Dienstleistungen des Großhandels, des
Erdölbevorratungsverbandes und der Bundesanstalt f0r
landrviilschafr liche Marktordnung; R0ckga,trinnung; Dienstleistungen
der Handelsvermittlung

Dienstleistungen des Eiruelhandels

Dienstleistungen der Eisenbahnen

Dienstleistungen der Schiffahrt, Wasserstraßen und Häfen

Dienstleistungen der Nachrichten0bermittlung



Produktionsbereichl ) S§ematik der Produktionsberelche in lnput-Outpnt-Rechnungen
(SlO), Ausgabe 1991

Nummer Bezeichnunq
48

49

50

51

52

53

v

55

56

57

58

Leistungen des sonstigen Verkehrs

Leistungen der lteditinstitute

Leistungen der Versicherungen (ohne Seialversi-
cherung)

Leistungen der Wissenschafr und Kultur und der
Verlage

Marldbestimmte Leistungen des Gesundheits- und
Veterinänrresens

Vermietung von Gebäuden und Wohnungen

Marktbestimmte Leistungen des Gastgewerbes
und der Heime

Sonstige marktbestimmte Dienstleistungen usw.

Leislungen der Gebietskörperschalten

Leistungen der Sozialversicherung

Leistungen der privaten Organisationen ohne
Enrerbsanrcck, Häusliche Dienste

Dienstleistungen des Straßenverkehrs; Dienstleistungen der
Lufifahn und FlugpläEe; Beförderungslelstungen der Rohrleitung+
einrichtungen; Dienstleistungen der Spedition, Lagerei und
Verkehrsrrermittlung

Dienstleistungen der lteditinstitute; Unterstellte Bankgeb0hren

Dienstleistungen des Versicherungsgerverbes (ohne Vermittlung rcn
Versicherungen)

Dienstlelstungen der selbständigen Wissenschafller;
Marktbetlmmte Dlenstleistungen der Untenlchtsanstalten,
Eziehungsanstalten und Kindergärten; Dienstleistungen aut den
Gebieten von Wissenschaft, Bildung, Eziehung und Sport;
Dienstleistungen auf den Gebleten t on Kunst, Theater, Film,
Rundfunk und Femsehen; Dienstleistungen des Verlags-, Llteratur-
und Pressewesens

MarKbestimmte Dienstleistungen des Gesundheits. und
Veterinärurcsens

Vermietung von Wohnungen, Grundst0cken und Räumen

Dienstleistungen des Gaststätten- und Beherbergungsgenyerbes

Dienstleistungen der Effektenbörsen und der Vermittlung \lon Bank-
und Effektengeschäfien; Dienstleistungen der Vermittlung ron
Versicherungen; Dienslleistungen der Wäscherel und Reinigung
(einschl. Schomsteinfegergorerbe); Dienstleistungen des Friseur-
und sonstigen KörperprlegegewErbes; Dienstleistungen der Rechts-
beratung, Wirtschafisberatung und -prOfung; Dienstleistungen der
Architektur- und lngenieurb0ros, Laboratorien und ähnlichen
ln§itute; Dienstleistungen der WirGchafrswerbung; Dlenst-
leistungen des Grundstocks- und Wohnungswesens sor|ie der
VermtlgensvenEltung (ohne Vermietung von Wohnungen, Grund-
st0cken und Räumen); Vermletung beureglicher Sachen (ohne
Buch, Zeitschrifren- und Filmverleih); Sonstlge marldbestimrnte
Dienstlelstungen; Dienstleistungen der Organlsallonen ohne
Emerboaffi k, for Untemehmen tätig

Dienstleistungen der Gebietskörperschaften (ohne Dienstleistungen
der Bundesanstalt fOr landwirtschaftliche Marktordnung)
z.B. Eund (Militärische Dienste), länder, Sozialversicherungen,
Wasser- und Abvuasserbehandlungsanlagen, M0lldeponien
Dienstleistungen der Sozialversicherung und Arbeitsförderung

Dienstleistungen der Organisationen ohne Erueösarueck. nlcht fOr

Untemehmen tätig; Häusliche Dlenste

1) Die Abgrerzung der Gotergruppen entspricht derlenigen for Produldonsbereiche.
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Umweltökonomische Gesamtrechnungen (UGR)

Kurzinformation über Methode, aktuellen Arbeitsstand und erzielte Ergebnisse

Zielsetzung der UGR

Die Natur stellt für wirtschaftliche Nutzungen vielfültige lristungen zur Verfrigung. Sie liefert Energie und
Rohstoffe, stellt den Wirtschafustandort bereit und dient als Auftrahmebecken für Schadstoffe, AbQille usw.
Ihr Leistungspotential ist jedoch nicht unendlich, sondem wird durch Inanspruchnahme vermindert,
schlimmstenfalls sogar zerstört. Daß Natur ein Produ}tionsfaktor ist, dessen Knappheit in einer wirtschaft-
lichen Bilanz zu berücksichtigen ist, wird allerdings seit einigen Jatren mit dringender werdende,n globalen
Umwelproblemen deutlich.

Die statistische Erfassung von Veränderungen im "Naturvermögen", ausgelöst durch wirtschaftliche Tätig-
keiten, ist Ziel der UGR. Analog zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, wo für produzierte
Vermögensgegenstände Abschreibungen kalkuliert werden, um Wertninderungen zu erfassen, sollen in den
UGR die Basisdaten für die Berechnung der Abschreibungen auf das Naturvermögen ermittelt werden.
Nachhaltige Entwicklung (sustainable development) dient dabei als generelles Leitbild. Im einzelnen
bedeutet dies - in erster Näherung - eine Verbesserung der Material-, Energie- und Flächeneffizienz
ökonomischer Aktivitiiteru letztlich fordert Nactrhaltigkeit aber den langfristigen Erhalt von Funktionen
(Potentialen) der Natur. Die UGR soll statistisch zeigeq welche natürlichen Ressourcen durch die
wirtschaftlichen Aktivitiiten (Produktion/Ifursum) einer Periode beanspruchg verbraucht, entwertet der
zerstört werden; Ausgangspunkt ist der in der Wirtschaftsstatistik abgebildae Prozeß ökonomischer Wert-
schöpfung. Dabei sind grundsätzlich nur Trends, Mitüelwerüe, Verteilungen u.ä. Makroindikatorcn von
Interesse; Einzelfülle - seien es Stoffe, Standorte und Regionerq Untemehmen oder StOrftille - werden zu
statistischen Massen aggregiert.

Inhaltliche Struküur
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Entstehung der Umweltbelastung, Umweltzustand und Umweltschutzmaßnatrmen sind die Kategorien, für
die statistische Daten bereitzustellen sind. Bei den Belastungen sind weiter Stoffströme und Flächennutzun-
gotr, beim Umweltschutz präventive und nachsorgende Maßnahmen zu unterscheiden. lm obigen
,,Flußdiagramm Mensch-Umwelt-Mensch" wird diese inhaltliche Struktur skizziert.

Methodisches Konzept

Die Kalkulationsschritte hin zu Abschreibungen auf das Naturvermögen sind mit vielfiiltigen methodischen
Problemen (Bewertungs-/Aggregationsprobleme, beschränktes Wissen über Ursache-Wirkungs-Zusam-
menhänge und große regionale Unterschiede) verbunden. Es ist deshalb deutlich davor zu wamen, die
Erwartungen in eine solche Kalkulation zu überziehen. Daß sich daraus zrveifelsfrei und objektiv eine
einzige Abschreibungsgröße in DM ergibt, aus der sich ein gesundes, nachhaltiges Wachsen des
volkswirtschaftlichen Einkommens ableiten ließe, gehört sicher zu den trügerischen Hoffirungen. Das
,,Ökosozialprodukt", als eine Zaltt der amtlichen Statistik, wird es nicht geben. Vielrnehr zeichnet sich ein
Weg ab, wie mit Hilfe gesamtwirtschaftlicher Modellrechnungen von Forschungsinstitutionen
Entrvicklungspfade in Richtung ,,Nachhaltige Wirtschaft" skizziert werden können. Das Statistische
Bundesamt wird hier in Kooperation mit den Forschungsinstituten Basisdaten für derartige multi-sektorale
Modellrechnungen bereitstellen.

Das Konzept der UGR ist so aufgebaut, daß bereits Zwischenschritte Antrrorten auf wirtschafts- und
umwelpolitische Fragen geben. Wie sich der Einsatz von Rohstoffen, Energie und Bodenflächen in den
Sektoren der Wirtschaft zeitlich verändert und welche Stoffe an die Umwelt abgegeben werden, ist für die
Beurteilung der Effizienz im Umgang mit nattirlichen Ressourcen im Rahmen von Struktur- und
Umwelpolitik von Wichtigkeit. Hochaggregierte Indikatoren über den Umweltzustand sollen die qualitativen
Veränderungen in einer standardisierten Form zeigen. Die Kostenseite und die aktuelle Belastung der
Wirtschaft wird für die tatsächlich durchgeführten Umweltschutzrnaßnahmen festgehalten. Die Schätzung
von Vermeidungskosten firr zusätzliche präventive Maßnatrmen runden das Bild ab und unterstützen die Ab-
wägung und Entscheidung zlvischen unterschiedlichen "standards' (Zielgrößen im Sinne von physischen
Reduktionszielen) für die einzelnen gravierenden Belastungsfaktoren. Zusammengefaßt ergibt sich folgendes
Bild für das UcR-Konzept:

Umweltökonomische Gesamtrechnungen UGR

Material- und
Energiefluß-
rechnung

Maßnahmen
des Umwelt-
schutzes

Vermeldungskosten
zur Erreichung von
Standards

NuEung von
Fläche und
Raum

lndikatoren
des Umwelt-
zustands

Standards für zulässige / tolerierte Umweltbelastungen

fhwbebhz TheMb*bh 5

Geographisches lnformationssystem

3

@sarntrechnungsmethoden lndikatoren

Belastung Zustand Umweltschutz

UG R-D a rste I I u ng sbere i ch

Wirtschaftliche
Aktivitäten

\Mssen-
schaftliche
Modell-
rechnungen

Volkswirt-
schaftliche
Gesamt-
rechnungen
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Die UGR sind dabei in die abgebildeten 5 Themenbereiche gegliedert:

l. Material- und Energieflußrechnungen, Rohstoffiuerbrauch, Emittentenstruktur,
2. Nutzung von Fläche und Raum,
3. Indikatoren des Umweltzustandes,
4. Maßnahmen des Umweltschutzes, lnvestitionen, Ausgaben,
5. Vermeidungskosten zur Erreichung von Standards.

Die verschiedenen Themenbereiche sind jeweils durch eine ihnen eigene charakteristische Methode gekenn-
zeichnet; der Plural im Namen UGR ist also kein Zufall, sondern Programm.
ln den Themenbereichen I ,,Material- und Energieflußrechnungen", 4 ,,Maßnatrmen des Umweltschutzes"
und 5 ,,Vermeidungskosten" werden Wirtschafustatistiken und Gesamtrechnungsmethoden angewandt, um
die von den Wirtschaftssektoren verursachten Stoffströme sowie die getroffenen bzw. denkbaren
Umweltschutzrnaßnatrmen zu bilanzieren. Themenbereich 2 ,,Nutzung von Fläche und Raum" befaßt sich
mit den Belastungen, die nicht stofflicher Art sind, sondern auf einer geänderten Nutzungsverteilung des
Raumes beruhen; methodische lnstrumente sind Fernerkundung und Geoinformationssysterne. Im
Themenbereich 3 ,,lndikatoren des Umweltzustandes" besteht die Aufgabe im wesentlichen darin, die
räumlich und inhaltlich isolierten Meß- und Beobachtungsdaten zu geeigneten lndikatoren zu verdichten.
Eine ,,ökologische Flächenstichprobe" dient in diesem Zusammenhang dazu, Veränderungen in der
Diversitiit von Landschaften, Pflanzen und Tieren auf wirtschaftliche Weise zu sammeln.
Der UGR-Gesamtdarstellungsbereich umfaßt nicht das Setzen von umweltpolitischen Zielgrößen. Die UGR
stellen jedoch firr den politischen Entscheidungsprozeß Sachdaten über Kosten und Nutzen alternativer
Standardwerte im Sirure von physischen Reduktionszielen zur Verfügung.

Beziehung zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

Die Diskussion über eine umweltbezogene Erweiterung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen hat er-
geben, daß es am sinnvollsten erscheint, die traditionellen Sozialproduktsberechnungen als wichtiges
Hilßmittel für die kurz- und mittelfristige Wirtschafubeobachtung wie bisher fortzusetzen und dazu ergtln-
zend ein Rechenwerk für die Darstellung der ökonomisch{kologischen Zusammenhänge in einem eigen-
ständigen Datenwerk, einem sogenannten Satellitensysterq aufzubauen. [rtzteres sollte allerdings eng mit
den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen verknüpft werden. Für diesen Weg sprechen die noch
vorhandenen methodischen und statistischen Defizite bei der Bewertung der Umweltbelastungen durch die
Wirtschaft. Die Beschräinkung auf ergänzende Satellitensysteme bedeutet, daß die Möglichkeit geschaffen
wird, neue Konzepte auszuprobieren und auch Daten zu verwenden, die statistisch noch nicht vOllig
abgesichert sind. Die für die Sozialproduktsberechnung im engeren Sinne nötige Datenqualiüit würde
dadurch nicht beeinträchtigt werden. Internationale Konzepte für ein Umwelt-Satellitensystem wurden insbe-
sondere von den Vereinten Nationen entwickelt. In einem Handbuch der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen wurde das "System for lntegrated Environmental and Economic Accounting (SEEA)" vor-
gestellt. In Deutschland wird das Umwelt-Satellitensystem auf der Basis der konzeptionellen Vorschläge des
SEEA im Ratrmen der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen realisiert.

Sektorale Modellrechnungen

Die Aufgabe, gesamrwirtschaftliche Kostengrößen aß Bewerhrng der Abschreibungen auf das
Naturvermögen zu ermitteln, liegt - wie dargelegt - außerhalb des Darstellungsbereiches der UGR. Die
Ergebnisse der Themenbereiche ,,Umweltschutzrnaßnatrmen" und ,,Vermeidungskosten" liefern aber
wichtige Komponenten des Grunddatengerüstes für dynamische, sektorale Modellrechnungen. Diese zielen in
Richtung gesamtrvirtschaftlicher Vermeidungskosten als Näherungsgröße für die periodengerechte, monetäre
Bewertung der Umweltbelastung. Naturgemäß htingen die Ergebnisse sowohl von statischen als auch von
dynamischen Modellrechnungen in starkem Maße von den zuvor getroffenen Annahmen ab. Derartige
Modellrechnungen liegen außerhalb des Aufgabengebietes der amtlichen Statistik und sollten aus diesem
Grund von externen wissenschaftlichen Institutionen durchgeführt wcrden.
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Wissenschaftliche Begleitung

Der Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit hat einen Beirat zur Umweltökonomi-
schen Gesamtrechnung eingerichtet, der die Aufgabe hat, ihn in allen Fragen wissenschaftlich zu beraten, die
mit den UGR in Zusammenhang stehen, Der Beirat hat in seinen Stellungnatrmen l99l und 1995 die
Auffassung vertreten, daß die UGR unerläßlich sind für eine am Ziel der Nachhaltigkeit ausgerichtete Um-
welpolitik. Darüber hinaus werden regelrnäßig Fragen der näheren Ausgestaltung und methodischen
Grundlagen des UGR-Konzepts erörtert. Seit 1994 ist dem Beirat ein Begleitkreis zugeordnet, in dem gesell-
schaftliche Gruppen (vor allem Wirtschafts- und Umwelwerbäinde sowie Gewerkschaften) vertreten sind.
Damit sollen die Arbeiten zu den UGR auf eine breite gesellschaftliche Basis gestellt werden.

Alitueller Arbeitsstand und Ergebnisse

Die UGR-Themenbereiche bieten den Rahmen für den weiteren empirischen Aufbau und die konzeptionelle
Vertiefung. ln jedem Gebiet wurden bzw. werden Forschungsprojekte und Feldstudien durchgeführt, die z.T.
von externen Sachverständigen untersttitzt werden. Empirische Daten über die belastungserzeugenden Wirt-
schafuaktivitäten, über detaillierte Material- und Energieflußrechnungen sowie über Emissionen der Wirt-
schaftsbereiche, über Umweltschutrausgaben und die Bodenbedeckung liegen vor und werden im Rahmen
der Fachserie 19 ,,Umwelt" des Statistischen Bundesamtes kontinuierlich veröffentlicht. Die Eckdaten der
UGR und wesentlichen umweltökonomischen Trends der Bundesrepublik Deutschland werden jrihrlich im
Rahmen einer UGR-Pressekonferenz der Öffentlichkeit vorgestellt. Die Datenbasis wird laufenä erweitert,
um somit Schritt für Schritt Antworten auf wirtschafts- und umwelpolitische Fragen zur Umsetzung des
Leitbildes ,§achhaltige Entwicklung" geben zu können.
Die im April 1996 veröffentlichte Anrwort der Bundesregierung auf die Große Anfrage zum ,,Stand der Um-
weltökonomischen Gesamtrechnung" (Bundestags-Drucksache 1314435) stellt die umwelpolitische
Bedeutung der UGR und die Verbindung zu internationalen Entwicklungen ausführlich dar.
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